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Deutſchland fordert

Sag 2Konferenzdiplomaten.
Die große Konferenz in Genf hat erſt angefangen

zu beginnen, und ſchon iſt man in unterrichteten politiſchen
Kreiſen der Meinung, daß ihr Erfolg dem ihrer Vor
gänger entſprechen wird, d. h. daß ſie nur wieder als
Vorbereitung zu einer neuen Konferenz, nämlich
der in Lauſanne dienen wird. So ſchließt ſich Glied
an Glied zu einer Kette von Konferenzen, deren Ende
noch gar nicht abzuſehen iſt. Man ſollte eigentlich meinen,
daß die politiſche und wirtſchaftliche Lage der Welt ſich ſo
zugeſpitzt hat, daß ein ſchnelles entſchloſſenes Handeln die
dringendſte Forderung des Tages bedeutet, man ſollte an
nehmen, daß die leitenden Staatsmänner jetzt endlich
genug Fühlung genommen“ und die perſönliche
Einſtellung und Geſinnung ihrer Gegenſpielere kennenge
lernt haben, als daß man nicht endlich das Fazit aus
dieſen endloſen Zuſammenkünften ziehen könnte. Wenn
einſtmals dieſe internationalen Konferenzen als Be
ruhigungsmittel für die öffentliche Meinung an
gewandt wurden, wenn die Situation allzu geſpannt

würde, und man hoffend und tröſtend auf ihre Vorzüge
und die wahrſcheinlichen Erfolge für Deutſchland

hinwies, ſo iſt die Offentlichkeit jetzt durch die vielen Fehl
ſchläge und Enttäuſchungen muütlos geworden und ſteht
dieſen Maſſenverſammlungen leitender Staatsmänner
mit Mißtrauen gegenüber. Bei jeder Konferenz iſt zuviel
verſprochen und zuwenig gehalten worden. Bei Berück
ſichtigung aller gewaltigen Schwierigkeiten, die die Kon
ferenzthemen bieten, wird man doch den Eindruck nicht
los, daß in der Weltpolitik ein großes Treibenlaſſen
Platz gegriffen hat, und jeder Staat ſich ſcheut, ſich
als erſter der Sturmflut der wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Kriſe entgegenzuſtemmen. Diesmal ſieht man
den „Silberſtreifen“ in der Anweſenheit des
amerikaniſchen Staatsſekretärs Stimſon, von dem man ein richtunggebendes Ein
greifen in der Abrüſtungs- und hauptſächlich in der
Reparationsfrage erhofft. Einen abkühlenden Waſſerſtrahl
hat der eue amerikaniſche Botſchafter in London, Mel
lon, its nach Genf geſandt, indem er erklärt hat, daß
es zwe. os, wenn nicht gar überhaupt verhängnis
voll für die europäiſchen Schuldner Amerikas wäre, in
dieſem Augenblick die Frage einer Schuldenrevi-
ſi on aufzuwerfen. Die amerikaniſche öffentliche Mei
nung ſei noch zu ſehr mit dem wirtſchaftlichen Niedergang
und der Erhöhung der Steuern beſchäftigt, als daß ſie mit
Gleichmut oder etwa gar mit lebhaftem Jntereſſe eine der
artige Erörterung aufnehmen könnte. Sie würde ſich viel
mehr ſo lange gönzlich ablehnend verhalten, bis Europa
die Reparationsfrage ſelbſt nach geſunden und wirt
ſchaftlichen Richtlinten geregelt und ſeine Bereitwilligkeit
gezeigt habe, hinſichtlich der Herabſetzung und Begrenzung
der Rüſtungen praktiſche Maßnahmen zu ergreifen. Es
ſei daher nicht damit zu rechnen, daß St im ſſon während
ſeines Aufenthalts in Europa die Reviſion der Schulden
frage öffentlich anſchneiden werde.

Das iſt wieder das bekannte Zurückweichen vor einem
Eingreifen in europäiſche Verhältniſſe und man muß ſich
ſragen, warum dann eigentlich Stimſon nach Genf ge
kommen iſt. Darauf erhält man die nichtsſagende Ant
wort, er beabſichtige, ſich während ſeines Genfer Aufent
halts eingehend „über die geſamten dringenden internatio
nalen Fragen zu unterrichten“. Das hätte er, ſo meint der
Laie, eigentlich ſchon längſt tun müſſen.

Die Konferenzen ſind allmählich Selbſt z weck ge
worden und werden nicht als Mittel angeſehen, ſo ſchnell
als möglich, unter Umgehung des langwierigen diplo
matiſchen Notenwechſels, zu einem Reſultat zu kommen.
Uns will es ſcheinen, als ob die viel geläſterte Vor
kriegsdiplomatie mit ihren jetzt ſo geſchmähten
Methoden ſchneller zum Ziele kam, als die jetzt mit allen
„Errungenſchaften der Neuzeit“ arbeitenden Konfe
renzdiplomaten.
Deutſchlands grundſätzliche

Abrüſtungsforderung.
Wo bleibt die Zurückweiſung von Tardieus Vorſchlägen?

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz
trat nach einer mehrtägigen Unterbrechung unter dem
Vorſitz von Henderſon zu der Aufnahme der jetzt ein
ſetzenden Verhandlungen über die grundſätzliche n
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wirhame Abrüſtung

iſt danach folgender:

Fragen zuſammen. Reichskanzler Bruntng und
Staatsſekretär Stimſon nahmen an der Sitzung nicht
teil. Der Hauptausſchuß nahm ohne Ausſprache den vom
Völkerbund angenommenen Arbeitsplan an und ging ſo
gleich zum erſten Punkt über, der den Grundſatz der
Herabſetzung der Rüſtungen behandelt, und zwar end
gültige Herbeiführung der Abrüſtung in einem ein
zigen Abkommen, Herabſetzung auf ein Min de ſt
maß und ſtufenweiſe Herabſetzung. über dieſe für
die weiteren Verhandlungen entſcheidenden Fragen wird
jetzt der Hauptausſchuß Stellung nehmen.

Als erſter Redner gab Botſchafter
in franzöſiſcher Sprache Erklärungen zu der
Forderung auf Herabſetzung der Rüſtungen ab.

Der grundſätzliche Seutſche Standpunkt
Deutſchland erachtet es für not

wendig, die Gedanken einer einfachen Beſchränkung
der Rüſtungen auszuſchalten und ſieht es als unerläßlich
an, mit aller Energie die Rüſtungen auf das mindeſt-
mögliche Maß herabzuſetzen. Sobald dieſe Herab-
ſetzung beſchloſſen iſt, muß die Durchführung in einer
möglichſt kurzen Friſt durchgeführt werden.

Die Methode für die Durchführung dieſes Be
ſchlüſſes wird nach deutſcher Auffaſſung von dem Artikel 8

d adoln y
deutſchen

des Völkerbundpaktes beſtimmt, nach dem den beſonderen
Bedingungen der einzelnen Staaten Rechnung getragen
werden muß. Die Feſtſetzung der Rüſtungsziffern der ein
zelnen Staaten muß nach möglichſt ein facher Me
tho de durchgeführt werden. Nur auf dieſem Wege wird
die der Abrüſtungskonferenz geſtellte Aufgabe erfüllt
werden können.

Je größer und entſcheidender die Herabſetzung der
Rüſtungen auf der Konferenz iſt, um ſo ſtärker wird die
für die ganze Welt ſo notwendige

finanzielle Erleichterung
ſein und um ſo ſtärker wird vor allem auch die poli
tiſche Entſpannung ſein, deren die ganze Welt
heute noch mehr bedarf als der finanziellen Erleichterung;
denn die politiſche Entſpannung bedeutet die unerläßliche
Bedingung für die wirtſchaftliche Geſundung der Welt.

Die Entwafſnung Deutſchlands
zeigt, bis zu welchem Grade ein Staat in ſehr kurzer Friſt
äbgerüſtet werden kann. Von dem deutſchen Beiſpiel kann
man ſich jetzt leiten laſſen. Jn. wenigen Jahren hat Deutſch
land ſein ganzes Militärſyſtem umgeändert, hat ſeine
Armee auf ein Achtel und ſeine Kriegsflotte auf
ein Zehntel des Vorkriegsſtandes herabgeſetzt, hat große
Mengen Kriegsmaterial, insbeſondere die Militär
luftfahrt, ſchwere Artillerie, Linienſchiffe und Unterſee
boote vernichtet. Die Zahl der zerſtörten deutſchen Flug
zeuge beträgt allein 15 700. Fraglos kann das, was
Deutſchland gemacht hat, mit gutem Willen

allgemein durchgeführt werden.

Der Eindruck der Rede.
Die Rede des Botſchafters Nadolny beſchränkt ſich

bewußt nur auf die zur Verhandlung ſtehende Frage der
Herabſetzung der Rüſtungen in einem einzigen Abkommen
ſtufenweiſe, oder auf ein Mindeſtmaß, und berührt aus
dieſem Grunde nicht die grundſätzlichen deutſchen Forde
rungen auf

Gleichberechtigung und Rechtsgleichheit
ebenſowenig wie die Frage der Abſchaffung der An
griffswaffen entſprechend dem italieniſch-amerika
niſchen Vorſchlag. Zu dieſen Fragen wird, wie erklärt
wird, von deutſcher Seite zu gegebenem Zeitpunkt im
Hauptausſchuß Stellung genommen werden. Die äußerſt
vorſichtig formulierten Ausführungen Botſchafter Na
dolnys haben in Konferenzkreiſen den Eindruck hervor
gerufen, daß die deutſche Abordnung keineswegs die Ab
ſicht hat, ultimative Forderungen auf Anwen
dung der allgemeinen Abrüſtung entſprechend den Beſtim
mungen der Friedensverträge zu ſtellen, ſondern

zu Verhandlungen bereit iſt,
falls das Hauptziel der weſentlichen und ſofortigen
Herabſetzung aller Rüſtungen auf dieſer Konferenz
erreicht wird. Entgegen allgemeinen Erwartungen hat
Botſchafter Nadolny zu dem

Vorſtoß Tardieus
in der vorigen Woche nicht Stellung genommen. Die
Rede hat den Eindruck hinterlaſſen, daß die deutſche Ab
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ordnung ſorgfältig jeder ſcharfen Auseinanderſetzung mit
der franzöſiſchen Regierung aus allgemeinen politiſchen
Gründen aus dem Wege zu gehen ſucht und ihren Stand
punkt bisher nur in vorſichtigen allgemeinen Formulierun
gen darlegt.

Die entſcheidende Auseinanderſetzung zwiſchen der
deutſchen und franzöſiſchen Stellung auf der Abrüſtungs-
konferenz ſteht noch bebör und wird allgemein als unver
meidlich angeſehen.

Jm Anſchluß an die Rede Nadolnys brachten die
T chechoſlowaken mit Unterſtützung der Belgier,
Spanier und einiger anderer kleinerer Staaten einen
Antrag ein nach dem die Konferenz ſich endgültig auf den
Grundſatz der etappen weiſen Herab
ſetzung der Rüſtungen feſtlegen ſoll Dieſer
Vorſchlag fänd ſofort die vorbehaltloſe Unterſtützung der
Franzoſen und Polen. Gegen den Vorſchlag
opponierten Botſchafter Nadoln h und der ruſſiſche
Außenkommiſſar Litwinow.
Schließlich wurde ein Sonderausſchu ß einge
ſetzt, deſſen Leitung in die Hände Beneſchs und Politis ge
legt worden iſt. Der Ausſchuß ſoll eine endgültige Ent
ſchließung über den Grundſatz der eta p pen weiſen
Regelung ausarbeiten.

S rFrankreichs Druck auf ſeine Gläubiger.
Dardien über die Lauſanner Konferenz

Tardien hielt in ſeinem Wahlkreis Belfort eine große
Wahlrede, in deren Verlauf er kurz auf die bevorſtehende
Lauſanner Konferenz einging. Die franzöſiſchen Unter
händler würden einer ſchweren Aufgabe gegenüberſtehen.
Die Bedingungen, unter denen das Hoover- Moratorium
geboren ſei, beſtänden fort; die Auffaſſung derjenigen
Mächte aber, die dieſem Moratorium zugeſtimmt hätten,
ſei jedoch heute nicht mehr die gleiche. Für Frankreich ſei
eine Regelung dieſer Angelegenheit nur dann an
nehmbar, wenn allein die Gläubiger-mächte dadurch belaſtet würden.

Hindenhurgs Brief an Groener.
Reichspräſident von Hindenburg hat an den

Reichsminiſter des Jnnern folgendes Schreiben gerichtet:
Sehr geehrter Herr Reichsminiſter!

Die das Verbot der SA. und SS. ausſprechende Ver
ordnung vom 13. April 1932 habe ich vollzogen, nachdem
Sie mir in ernſten Worten die Schwierigkeit der politi
ſchen Lage dargeſtellt und den Erlaß dieſer Verordnung
zur Sicherung der Staatsautorität als unbedingt not
wendig bezeichnet haben und nachdem die Reichsregierung
einſtimmig Jhrem Antrag beigetreten war. Inzwiſchen iſt
mir unter übergabe von Belegmaterial mitgeteilt worden,
daß ähnlichgeartete Organiſationen, wie
die hier verbotenen, auch bei anderen Parteien be
ſtehen. Jn Erfüllung meiner Pflicht zur überparteilichen
Ausübung meines Amtes und gleichmäßigen Anwendung
der Geſetze muß ich verlangen, daß, falls dieſes richtig iſt,
auch dieſe Organiſationen der gleichen Behandlung ver
fallen. Jch überſende Jhnen anbei das mir zugegangene
Material mit dem Erſuchen, es mit dem gleichen Ernſte zu
prüfen, den ich Jhrem Antrag entgegengebracht habe, und
mir alsbald das Ergebnis Jhrer Prüfung und einen ent
ſprechenden Vorſchlag vorzulegen. Mit freundlichen
Grüßen von Hindenburg.“

Der Reichsbannerführer bei Groener.
Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Groener, hat

den Führer des Reichsbanners, Herrn Höltermann,
zu ſich gebeten und ihn um Stellungahme zu den in der
Preſſe gegen das Reichsbanner erhobenen Vorwürfe er
ſucht. Herr Höltermann hat dem Miniſter erklärt, daß dieſe
Vorwürfe unbegründet ſeien, daß er aber zur Vermeidung
aller Mißdeutungen bereit ſei, die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen.
Das SA.Verbot vor dem Staatsgerichtshof

Rechtsanwalt Dr. Frank II-München hat für Adolf
Hitler und die Reichsleitung der NSDAP. ſowie die Gau
leiter der NSDAP. Klage beim Staatsgerichtshof für das
Deutſche Reich in Leipzig gegen das Deutſche Reich

S vertreten durch den Innenminiſter Groener und die
Freiſtaaten Preußen, Bayern, Baden, Würt-
temberg und Heſſen eingereicht in der Ver
faſſungsſtreitigkeit: Auflöſung der SA. und SS. ſowie des



Giedeln tut not.
Winke für Siedlungsluſtige.

Als einen Hauptpunkt des Arbeitsbeſchaffungs
programms der Reichsregierung hat Reichsarbeitsminiſter
Dr. Stegerwald unlängſt wiederum das Siedeln hervor
gehoben. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß die Luſt
zum Siedeln im deutſchen Volke ſehr groß iſt. Viele
Städter, nachgeborene Bauernſöhne und Landarbeiter
wollen auf eigener Scholle wirken und ſchaffen, um ſich
und den Jhren eine Exiſtenz zu erarbeiten, die allen
Stürmen einer Wirtſchaftskriſe zu trotzen vermag.
Es iſt nicht leicht, dies lockende Ziel zu erreichen.

Wo ſoll man ſiedeln, wie ſoll man ſiedeln und was koſtet
das? Mit anderen Worten: Welche Möglichkeiten be
ſtehen, mit wenig Geld zu einer einigermaßen geſicherten
Siedlerexiſtenz zu gelangen? So lautet die Frage für die
meiſten Siedlungsluſtigen. Hin und her geht das Pläne
machen in den Familien. Man holt ſich Rat und Aus
kunft bei Bekannten und Freunden. Aber das genügt
noch nicht, um genau Beſcheid zu wiſſen, was im Einzel
fall zum Siedeln gehört, bevor man ſiedeln kann. Das
Familienoberhaupt wird deshalb gut tun, die nächſt
gelegene Siedlerberatungsſtelle aufzuſuchen. Außer in
Berlin W9, Leipziger Platz 17, befinden ſich von dieſer
eingerichtete Siedlerberatungsſtellen noch in Düſſeldorf,
Hannover, Rendsburg, Osnabrück, Halle, Weimar, Kaſſel,
Frankfurt a. M., Karlsruhe, Würzburg, Nürnberg, Mün
chen, Stuttgart und Breslau. Für Weſtfalen erteilen die
Provinzialverwaltung in Münſter und das zuſtändige
Laändratsamt Auskunft. Die Beratung erfolgt koſtenlos.

Wie geht nun die Beratung der Siedler vor ſich?
Nehmen wir einmal an, der ſiedlungsluſtige Vater Leh
mann hat ſich als Abgeſandter ſeiner Familie auf die
Reiſe begeben und iſt glücklich zu einer der Beratungs
ſtellen gelangt. Dort wird er freundlich empfangen, muß
zunächſt einen Fragebogen ausfüllen, und dann erkundigt
man ſich eingehend nach ſeinen Wünſchen. Dabei ſtellt ſich

nehmen wir an etwa folgendes heraus: Vater Leh
mann ſteht in den beſten Jahren, hat zwei kräftige Fäuſte
zum Arbeiten und einen von der Natur ebenſo ausge
rüſteten Sohn Anfang der Zwanzig. Beide ſtammen vom
Lande, ſind aber ſeit Jahren in einer Fabrik tätig. Frau
Lehmann führt den Haushalt in der kleinen Stadtwoh
nung, wobei ihr die vierzehnjährige Tochter ſchon ganz
nett zur Händ geht. Viel Geld haben ſie alle zuſammen
nicht. Beſtenfalls könnten tauſend Reichsmark zuſammen
gekratzt, geborgt oder ſonſtwie flüſſig gemacht werden. Die
Herren von der Siedlerberatung wiſſen: Geld allein macht
noch nicht den tüchtigen Siedler. Wichtiger iſt die Eig
nung, denn auch zum Siedeln muß man be-
rufen ſein. Nach dem erſten Eindruck trifft das bei
Lehmanns zu, und ſo kann man nachdem feſtgeſtellt iſt,
daß unſer Freund an der richtigen Schmiede iſt und nicht
an eine andere Zweigſtelle verwieſen zu werden braucht
die Einzelheiten beſprechen.

Vater Lehmann erfährt nun folgendes: Die Reichs
ſtelle für Siedlerberatung ſetzt ſich in erſter Linie für die
gegenüber der Fertigſiedlung um 40 bis 50 Prozent billi
gere landwirtſchaftliche Ausbau oder Aufſtiegſiedlung ein,
die aus aufgeteilten Gütern unter Verwendung der vor
handenen Gebäude entſteht, und bei den Möglichkeiten eines
ſpäteren Ausbaues von vornherein ins Auge gefaßt
werden. Wer im Rahmen der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung

auch Stadtrandſiedlung genannt ein Plätzchen für
ſich und die Seinen ſucht, wird an die hierfür zuſtändige
Stelle der in Betracht kommenden Stadtverwaltung ver
wieſen. Wer ſehr viel Geld hat, bedarf überhaupt kaum
einer Beratung Er findet durch Zeitungsannoncen leicht,
was er ſich wünſcht. Vom Wochenendhaus bis zum Ritter
gut. Aber für die meiſten ſind die ſchlüſſelfertigen Sied
lungen (auch „Konfektionsſiedlungen“ genannt) doch zu
teuer. Die Not der Zeit brachte deshalb den Gedanken
der Aufſtiegſiedlung zur praktiſchen Auswirkung. Mit den vor einigen Jahren aus Rußland
geflüchteten deutſchſtämmigen Bauern machte man den
erſten Verſuch. Erfreulicherweiſe mit dem beſten Erfolg.
Unter Ausnutzung der vorhandenen Baulichkeiten und
unter tatkräftiger Mitarbeit der Flüchtlinge entſtanden im
Jahre 1929 zwei DeutſchruſſenSiedlungen in Suckwitz
und Schoſſin, beide in Mecklenburg gelegen. Mutig vor
wärtsſtrebend wurden dann nicht weniger erfolgreich die
ReichsdeutſchenSiedlungen in Poltnitz Und Banzin, eben
falls in Mecklenburg, geſchaffen

Jm allgemeinen wird in Gruppen geſiedelt. Die
Reichsſtelle für Siedlerberatung oder die mit ihr zu
ſammenarbeitenden Siedlungsgeſellſchaften ſtellen lands
mannſchaftlich, konfeſſionell und unter Umſtänden auch
politiſch einigermaßen übereinſtimmende Gruppen zuſam-
men, die ſelten weniger oder mehr als 20 bis 30 Familien
umfaſſen. Zumeiſt kommen die neuen Siedler aus dem
dicht bewohnten Weſten des Reiches, um in den bevölke
rungsärmeren Gebieten öſtlich der Elbe eine neue Heimat
zu finden. Man nennt dies „Weſt-Oſt-Siedlung“. Oft
kommt es dabei vor, daß gebürtige Oſtpreußen, Schleſier
oder Pommern in das Land ihrer Jugend zurückkehren.

Zur Erlangung einer Siedlerſtelle für land wirtſchaft
liche Betriebszwecke genügen heute etwa 2000 bis 3000
Mark Anzahlung, von denen noch ein Teil durch Mitarbeit
am Aufbau der Siedlung verdient werden kann. 2,50 bis
3 Mark Tageslohn werden jedem Mitarbeitenden gut
geſchrieben außerdem erhält er freie Verpflegung und ein
Taſchengeld von 50 Pf. täglich. Die Anzahlung von 2000
bis 3000 Mark macht etwa 10- 15 Prozent des Kaufpreiſes
aus. Man bekommt dafür eine 40—50 Morgen große und
mit dem notwendigſten Zubehör an Gebäuden uſw. aus-
gerüſtete landwirtſchaftliche Siedlerſtelle, die einer Familie
ausreichende Exiſtenzmöglichkeit bietet. (Kleinere Stellen
genügen meiſt nur als Nebenerwerbsſiedlung.) Die Ab
zahlung des Reſtkaufgeldes iſt durch die Reichsrichtlinien
für die landwirtſchaftliche Siedlung vom 10. November
1931 weſentlich erleichtert worden. Das für den Anfang
erforderliche Inventar ſowie eine gewiſſe Menge von
Früchten des Feldes für Menſch und Vieh werden zur
Verfügung geſtellt, damit man bis zur nächſten Ernte
durchkommt. Am leichteſten hat es der Siedler, der noch
einiges Betriebskapital mitbringt. Bis zu 75 Prozent der
laufenden Ausgaben kann der Siedler im allgemeinen
durch den Verkauf von Milch und Milchprodukten decken.
Wirklich vorwärtskommen wird er nur bei fleißiger und

umſichtiger Arbeit. Dann aber kann allmählich aus
der Aufſtiegſiedlung ein land wirtſchaftlicher
Muſterbetrieb mit frei ſchaffenden, fröhlichen und
glücklichen Menſchen werden.

Nachdem Vater Lehmann dies alles aufmerkſam an-
gehört hat, iſt er ſchon faſt entſchloſſen, alle Brücken hinter
ſich abzubrechen und mit vollen Segeln einem neuen
Leben, einer neuen Heimat entgegenzüſteuern. Er läßt
ſich noch allerlei gute Ratſchläge geben, die für die Ab
wicklung ſeiner jetzigen Exiſtenz von Nutzen ſein können,
und nimmt auch noch zur Kenntnis, daß die ihm zur Ver
fügung ſtehenden 1000 Mark Barkapital für die An
zahlung nür ausreichend ſein würden, wenn nicht nur er
ſelbſt, ſondern auch ſein Sohn am Aufbau der Siedlung
tatkräftig mitarbeiten. Einem ſeiner Freunde, der als
Pachtbauer eine beſcheidene Exiſtenz führt, kann Herr
Lehmann von ſeiner Reiſe den Rat mitbringen, ſich um
ſiedeln zu laſſen, damit der hohe Pachtzins ihn nicht
erdrückt. Um das zu ermöglichen, werden ſogenannte
Mobiliſierungskredite gegeben. Strahlend kehrt Vater
Lehmann mit neuer Hoffnung zu ſeiner Familie zurück.
Mit Stolz erzählt er, die Herren der Siedlerberatungs
ſtelle hätten durchblicken laſſen, daß ſie es jetzt genau ſo
machten wie einſt die Jnduſtrie, die der Landwirtſchaft die
intelligenteſten Menſchen wegnahm. Jetzt ſei es umgekehrt,
die Landwirtſchaft hole ſich die tüchtigen und fleißigen
Arbeiter aus den Fabriken

Jn der Beratungsſtelle beſchäftigt man ſich inzwiſchen
weiter mit Herrn Lehmann und ſeinen Wünſchen
Lehmanns merken zunächſt nichts davon, bis eines Tages
der Gruppenleiter zu Beſuch kommt, um die Familie und
beſonders die Herrin des Hauſes, Frau Lehmann, kennen-
zulernen. Mit geübtem Blick erkennt er aus dem Zuſtand
des Haushalts und ſeiner Bewohner, ob er es mit ordent
lichen und ſauberen Leuten zu tun hat, die dem neuen
Dorf zur Ehre gereichen würden. Unſere Lehmanns be
ſtehen die „Prüfung“ mit Sehr gut, und ſo brauchen ſie
nicht mehr lange zu warten, bis Vater und Sohn „ein
berufen“ werden.

Nach kurzer Beſichtigung des zur Aufteilung kommen
den Siedlungsgutes geht es an die Zuweiſung der ein
zelnen Siedlerſtellen. Erſt dann muß ſich jeder entſcheiden,
ob er die ihm zugedachte Stelle haben will. Die meiſten
ſind ſogleich einverſtanden und richten ſich alsbald ſo ge
mütlich wie möglich in einem der vorhandenen Gebäude,
das zunächſt als gemeinſames Quartier dient, ein. Ein
Drittel oder die Hälfte der Anzahlung iſt nun fällig. Sie
wird bezahlt, und am nächſten Morgen ſchon beginnt der
Ausbau der Siedlung mit vereinten Kräften und unter
fachmänniſcher Leitung. Einige Monate ſpäter iſt es dann
gewöhnlich ſoweit, daß die Familienangehörigen nach
kommen können. Zuvor iſt der Reſt der Anzahlung zu
entrichten.
eine nicht unbeträchtliche Summe durch die Mitarbeit am
Siedlungsaufbau verdient werden konnte. Wer nicht mit
gearbeitet hat, muß natürlich voll bezahlen. Nun kommen
die Frauen der Siedler mit den Kindern, und in feierlicher
Weiſe wird die neue Siedlung eingeweiht, die von den
Männern errichtet wurde, deren Gedeihen aber nicht zuletzt
von der Tüchtigkeit der Frauen abhängt. M.N.

Der ſächſiſche Volksentſcheid abgelehnt
Die Abſtimmung über den ſächſiſchen Volksentſcheid

auf Auflöſung des Landtages, an dem ſich die Deutſch
nationalen, die Nationalſozialiſten und die Kommuniſten
beteiligten, ergab bei 3664047 Wahlberechtigten eine
Stimmabgabe von 1 392 254, ſo daß der Volksentſcheid in
der Minderheit geblieben und damit abgelehnt iſt. Die
Zahlen ſtellen ſich im einzelnen wie folgt. Ja- Stimmen
1318 042; Nein-Stimmen 53 442; ungültig 20 770.

Hldenburger Landtag wird aufgelöſt.
Der Volksentſcheid: 125 365 JaStimmen, 5796 Nein-Stimnien.

Am heutigen Sonntag wurde im Freiſtaat Oldenburg
der von den in der nationalen Front zuſammenge
ſchloſſenen Parteien in Gang geſetzte Volksentſcheid
auf Auflöſung des Oldenburgiſchen Landtages durch
geführt. Gleichzeitig brachten die Kommuniſten den roten
Volksentſcheid mit dem gleichen Ziele zur Abſtimmung.
Nach dem Abſtimmungsergebnis ſind im Freiſtaat Olden
burg 125365 JaStimmen, 5796 Nein Stimmen und 1079
ungültige Stimmen abgegeben worden.

Die Auflöſung des Landtags iſt mit großer Mehrheit
durchgekommen. Für das Volksbegehren traten ein:
Nativnalſozialiſten, Deutſchnationale Volkspartei, Land
volkpartei und Kommuniſten.

Beſchleunigte Prüfung
des Reichsbannermaterials.

Der Streit um den Groener Artikel.
Die Ausführungen des Reichsinnenminiſters Groener,

in denen er ſich gegen Angriffe wehrt, die gegen ihn wegen
der Auflöſung der SA. gerichtet worden ſind und in denen
er ſich auch gleichzeitig gegen die Forderungen nach Auf
löſung des Stahlhelm und beſonders aus des Reichs
banners wendet, haben in der Offentlichkeit große Be
achtung und natürlich auch Widerſpruch gefunden. Jn
der Rechtspreſſe wird Groener vorgeworfen, daß er mit
dieſen Ausführungen den Unterſuchungen über das
Reichsbanner vorgreifen würde, die auf Veranlaſſung des
Reichspräſidenten eingeleitet worden ſind.

An zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß der Artikel
verfaßt geweſen ſei, noch ehe Miniſter Groener auch nur
von der Abſicht Kenntnis gehabt habe, daß der Reichs
präſident den Brief an ihn richten würde. Auf die Frage,
ob denn keine techniſche Möglichkeit beſtanden habe, die
Veröffentlichung des Artikels auf Grund der neuen Tat
ſache hintanzuhalten, da er vielfach als eine Antwort auf
den Brief des Reichspräſidenten aufgefaßt worden ſei,
wird erklärt, der Artikel Groeners enthalte eine Reihe
anderer wichtiger Geſichtspunkte bezüglich
der Beurteilung der Frage der Wehrverbände überhaupt,
deren Herausſtellung wichtig und von allgemeiner Be
deutung geweſen ſei. Es ſei völlig abwegig, den Artikel
Groeners ſo auszulegen, als ob damit ſchon ein Urteil
über das Material abgegeben ſei, das der Reichspräſident
dem Reichsinnenminiſter zur Prüfung überſandte. Viel

Sehr viel iſt das meiſtens nicht mehr, weil

mehr ſei es die Anſicht des Miniſters Groener nach wie
vor, daß, wenn andere Organiſationen den Verſuch machen
würden, einen Staat im Staate zu bilden oder eine Ent
wicklungstendenz dahin zeigten, ſie genau ſo behandelt
werden müßten, wie die nunmehr aufgelöſte SA.

Gegenüber weiteren Kritiken an der Behandlung der
Geſamtfrage in der Preſſe wird vermerkt, daß auf der
dem Verbot der SA. vorangegangenen Länderkonferenz
der Miniſter Groener den Vertretern der Länder lediglich
den Beſchluß de Auflöſung dieſer Organiſationen habe
mitteilen können, zumal ſich der Reichspräſident Entſchei
dungen über den Erlaß von Notverordnungen immer
ſelbſt vorbehalte. Abgeſehen davon aber hätte die Mehr
zahl der Länderregierungen ſchriftlich wie mündlich die
Auflöſung der SA.Organiſationen verlangt. Was das
vom Reichspräſidenten dem Reichsinnenminiſter zuge-
leitete Material angehe, ſo ſei dem Reichsinnenminiſter
am Sonnabend erſt ein Teil zugegangen, der andere Teil
erſt am Montag. Die Prüfung würde beſchleunigt wer
den, wobei auch nachzuprüfen ſei, wie weit die Weiter
behandlung in die Zuſtändigkeit von Ländern falle.

ehe

Hitler beantragt Diſziplinarverfahren gegen ſich.
Hitler läßt durch ſeinen Rechtsanwalt mitteilen, er

habe ein Diſziplinarverfahren wegen der unwahren Mel
dung gegen ſich beantragt, nach der er behauptet haben
ſollte, daß die Auflöſung der SA. Unter dem Druck von
Frankreich erfolgt ſein ſoll. Gleichzeitig hat er gegen die
Verbreiter dieſer Nachricht Strafantrag wegen übler Nach
rede geſtellt.

Veue Kürzung der Beamtengehälter
dementiert.

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
Gregor Straſſer hat in Hannover erklärt, daß die Reichs
regierung eine Notverordnung ausgearbeitet habe, wonach
die Beamtengehälter nach den Wahlen zunächſt um fünf
und ſpäter um zehn Prozent gekürzt werden ſollen. Die
Landtagswahlen ſeien deshalb vorverlegt worden, um
die Kürzung der Beamtengehälter bereits ab 1. Mai in
Kraft treten laſſen zu können.

Dieſe Behauptungen Gregor Straſſers werden unter
Hinweis auf die Königsberger Rede des Reichskanzlers
an zuſtändiger Stelle nachdrücklich demen-
tie rt. Weder ſei eine Notverordnung über eine Kürzung
der Beamtengehälter in Vorbereitung noch in Ausſicht ge
nommen. Angeſichts der immer wieder auftauchenden
Behauptungen über derartige Abſichten der Reichs
regierung müſſe jetzt die Frage unterſucht werden, ob
nicht über ein amtliches Dementi hinaus noch weitere
Schritte gegen Verbreiter derartiger Unwahrheiten unter
nommen werden ſollten.

Kreugers Helfershelfer in aller Welt.
Dementierte Senſationsmeldungen.

Der große Sonderausſchuß, den die Stock
holmer Kriminalpolizei zur Unterſuchung der Kreuger-
Betrügereien eingeſetzt hat, begann ſeine Arbeit. Wahr
ſcheinlich reicht der Platz in dem bisherigen Polizei
gebäude nicht aus, ſo daß neue Räume gemietet werden
müſſen. Preſſemeldungen zufolge ſoll die Unterſuchung
ſchon feſtgeſtellt haben, daß Kreuger in allen großen
Finanzzentren der Welt Helfershelfer für die krimi
nellen Machenſchaften gehabt hat. Ein Teil dieſer Per
ſonen ſoll bekannt und bereits von den Polizeibehörden
der betreffenden Länder verhört worden ſein. Die Stock
holmer Zeitung „Sozialdemokraten“ gibt an, daß
man in den Papieren Jvar Kreugers neue ſenſationelle
Entdeckungen gemacht habe. U. a. ſoll man eine Quittung
in Höhe von 5 Millionen Peſetas von König Alfons
und eine in Höhe von 100000 Mark von Hitler ge
funden haben. Die Lügenabwehrſtelle der
NSDAP. läßt zu der Meldung betreffend Hitler u. a.
erklären, daß dieſe „Enthüllung“ von A bis Z freier
funden iſt. Weder Adolf Hitler perſönlich, noch die
NSDAP., noch ein Beauftragter derſelben hat jemals
von Jvar Kreuger oder einem Beauftragten des Zünd-
holzkönigs irgendeinen Geldbetrag erhalten. Als
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Schwindel werden auch alle ſogenannten „Kobinationen“
bezeichnet, die darauf hinauslgufen, den Eindruck auf
kommen zu laſſen, der engliſche Olkönig Deterding
finanziere die NSDAP.

Wie HOeviſenſchieber arbeiten.
Der Millionenſchmuggel in deutſchen Effekten

Nach dem in der Düſſeldorfer Deviſen-
ſchiſeber Angelegenheit beſchlagnahmten Material
ſcheinen die Schiebungen in rieſigem Ausmaß be
trieben worden zu ſein. Genaues über die Höhe läßt ſich
im Augenblick jedoch noch nicht ſagen. Der Hauptſiß der
Schieberbande iſt in Holland, Amſterdam, und in Deutſch
land Düſſeldorf und Berlin.

Über die Einzelheiten des Millionenſchmuggels in
deutſchen Effekten wird noch bekannt, daß die Beteiligten
es verſtanden, unter Umgehung der deutſchen Deviſen
handelsbeſtimmungen größere Reichsmarkbeträge ins
Ausland zu ſchaffen, um an den Börſen in Paris, Brüſſel,
Amſterdam und London deutſche Effekten zu
kaufen. Da die deutſchen Wertpapiere an den Aus
landsbörſen bis zu 20 Prozent unter den deutſchen
Kurſen notiert werden, ſo wären hierbei Arbitrage-
gewinne zu erzielen, die ſich bei einem Umſatz von
100 000 Mark in Deutſchland, der durch Strohmänner er
folgte, auf 10- bis 20000 Mark beliefen. Durch die
Machenſchaften der Schieber werden die Bemühungen der
re die deutſche Währung aufrechtzuerhalten, ſtark
gefährdet.

Fünftägige Arbeitswoche in ASA.?
Bei den Beamten ſoll angefangen werden.

Präſident Hoo ver hat zur Linderung der Arbeits
ſoſigkeit die allgemeine Einführung der fünftägigen
Arbeitswoche vorgeſchlagen und dem Amerikaniſchen
Kongreß empfohlen, mit der Beamtenſchaft den An
fang zu machen, wobei gleichzeitig eine Erſparnis von
Verwaltungskoſten bezweckt wird.
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Erneute Gold und Heviſenverluſte
bei der Reichsbank.

In der zweiten Aprilwoche hat die Entlaſtung der
Reichsbank in der Kapitalanlage weitere Fortſchritte
gemacht. Die Wechſelbeſtände gingen um 150 Millionen
auf 3023 Millionen zurück. Der Notenumla n f ver
minderte ſich um 85 Millionen auf 4000 Millionen. Den
Ausgleich im Gold und Deviſenbeſtand, der in den letzten
Wochen möglich war, vermochte die Reichsbank jedoch nicht
aufrechtzuerhalten. Sie verlor an Gold un d
Deck ungsdeviſen 32,7 Millionen. Das Deckun g
verhältnis iſt infolgedeſſen leicht von 25 v. H. auf
24,7 v. H. zurückgegangen

Nachdem ſich ſeit etwa vier Wochen ein Ausgleich im
Gold und Deviſenbeſtand der Reichsbank hat aufrecht
erhalten laſſen, zeigt der jetzt vorliegende Ausweis einen
Geſamtabgang an Gold und Deviſen um
32,7 Mill. Es iſt augenſcheinlich keine Zufälligkeit, daß
Die Anforderungen an Gold und Deviſen in der zweiten
Woche des Monats beſonders hoch ſind. Jn dieſem Zeit
raum werden die Mittel zur Verzinſung und Til-
gung von Anleihen und für die Verzinſung ausdem Stillhalteabkommen bereitgeſtellt. Hinzu
kommt, daß den Jmportfirmen ihr kontingentierter
Deviſenbedarf monatlich zur Verfügung geſtellt wird.
Wenn auch verſucht worden iſt, die Bereitſtellung der Jm-
portdeviſen mehr auf den ganzen Monat zu verteilen, ſo
iſt das doch nicht völlig durchführbar. Jm übrigen hat
auch in der zweiten Aprilwoche die Entlaſtung der

Reichsbank recht erhebliche Fortſchritte gemacht. Der
geſamte Zahlungs mittelumlauf liegt jedoch mit
5 953 Mill. immer noch über demjenigen zur gleichen Zeit
des Vorjahres. Er betrug damals 5407 Millionen.

Ein neues Opfer der Wirtſchafitskriſe.
Liquidation der „Deutſcher Creditverein A.-G.“.

Die im Jahre 1889 gegründete Bank Deutſcher
Creditverein Aktiengeſellſchaft Berlin
wird in Liquidation treten, da die immer mehr fortſchrei
tende Kriſe es der Bank unmöglich macht, die Außenſtände
in dem zur Aufrechterhaltung der Liquidität notwendigen
Umfange einzuziehen. Es ſoll eine ruhige Liquidation
zwecks möglichſter Vermeidung von Verluſten angeſtrebt
werden. Ein Berliner Mittagsblatt hat an die Mitteilung,
daß der Deutſche Creditverein die Zahlungen eingeſtellt
habe, die Behauptung geknüpft, daß der Deutſche Eredit
verein dem Kreiſe um Geheimrat Hugenberg
naheſtehe. Demgegenüber wird von unterrichteter Seite
erklärt, daß die Jntereſſennahme des Kreiſes von Geheim
rat Hugenberg an der Bank ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren aufgegeben worden iſt.

Der Zuſammenbruch der Bank
für Deutſche Beamte.

Ein Dreimongtsprozeß.Vor der Großen Strafkammer beim Landgericht I in
rlin begann der Prozeß gegen die Kaufleute Alots

Weber und Walter Treumann, den Makler Egon
von Buchwald, den Kunſtmaler Jack Kende und den
Geſchäftsführer Paul Hoepfner. Weber, der Vorſtands
mitglied der

Bank für Deutſche Beamte
war, wird beſchuldigt, ſich in den Jahren 1925- 1929 fortgeſetzt
der Bilanzverſchleierung und des Verſtoßes gegen die
Zwecke der Genoſſenſchaft ſchuldig gemacht zu haben. Dem
Geſchäftsführer Hoepfner wird zur Laſt gelegt, Weber bei
dieſen Verſtößen Beihilfe geleiſtet zu haben. Treumann und
von Buchwald wird fortgeſetzter Betrug gegenüber der Bank
für Deutſche Beamte und Kende fortgeſetzte Beihilfe zu dieſem
Betruge vorgeworfen.

Der Zuſammenbruch der Bank für Deutſche Beamte erfolgte
im Oktober 1929 mit einem Verluſt von mehreren
Millionen Mark. Die Bank beſaß damals in Berlin
12 Depoſitenkaſſen und eine Filiale in Görlitz. Jn dem Prozeß,
der drei Monate dauern dürfte, ſpielen einige merk
würdige Bildergeſchäfte der Bank eine Rolle.

50 Jahre Berliner Philharmoniſches Orcheſter.
Goldene Goethe-Medaille für Furtwängler.

Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter
feierte am Sonntag ſein 50jähriges Beſtehen mit einem Feſt

akt. Staatsſekretär Zweigert überbrachte die Glückwünſche
des Reichspräſidenten und der Reichsregierung und überreichte
Dr. Wilhelm Furtwängler, dem die muſikaliſche Leitung
des Orcheſters ſeit zehn Jahren obliegt, im Namen des Reichs
präſidenten die Goldene Goethe-Medaille.

Oberbürgermeiſter Dr. SahmBerlin wies in ſeiner Be
grüßungsanſprache darauf hin, daß das Berliner Philhar
moniſche Orcheſter die Vormachtſtellung Berlins als Muſikſtadt
in der Welt begründet habe und weiter behaupten werde.

Dr. Wilhelm Furtwängler wies in ſeinem Schlüß-
wort auf die Wandlungen des deutſchen und internationalen
Muſiklebens hin. Er betonte, daß das Philharmoniſche
Orcheſter in ſeiner Stellung als Diener am Werke die Unver
ſehrtheit der alten deutſchen Muſik erhalten und als Förderer
zeitgenöſſiſcher Muſik weiter wirken werde.

Ludendorffs fünfzigjähriges Militärjubiläum.
In äller Stille hat der General d. Jnſ. a. D. Erich

Ludendorff den Tag, an dem er vor 50 Jahren als
Offizier in die preußiſche Armee eintrat, begangen. Seine
vielumkämpfte politiſche Tätigkeit nach dem Weltkrieg hat
die Erinnerung daran etwas verwiſcht, daß Ludendorff
immer zu den größten militäriſchen Führern des ehe
maligen deutſchen Heeres gerechnet werden wird. Das
hat nach dem Kriege auch ſo mancher hohe Militär auf der
Gegenſeite anerkannt. Mit ſeinem Namen ſind die Groß
taten unſeres Heeres im Weltkrieg verknüpft, vom Sturm

auf Lüttich an, wo ſich der Brigadekommandeur General
Ludendorff den „Pour le mérite“ holte, über die zwei
Jahre im Oſten hinweg bis zu jenen Tagen, als er ſich im
Weſten vergeblich gegen die ÜUbermacht der Gegner an
ſtemmte. Aus ſachverſtändigen Kreiſen hat es an Kritik
wegen mancher ſeiner Entſchlüſſe und Handlungen nicht

aber auch der Kritiker gibt zu, daß es ſich bei
Ludendorff um einen Mann handelt, der zu den größten
än der Kriegsgeſchichte gehört.

Zehnjahrfeier des Rapallo Vertrages.
Litwinow über die Bedeutung des Rapallo Vertrages.

Anläßlich des zehnten Jahrestages des Abſchluſſes
des Vertrages von Rapallo, durch den die freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der USSR. und dem
Deutſchen Reich nach dem Weltkrieg wiederhergeſtellt wor
den ſind, gab Reichskanzler Brüning in Genf ein
Frühſtück zu Ehren des Außenkommiſſars Litwinow und
der Sowjetabordnung. Litwinow erklärte der deutſchen
Preſſe in deutſcher Sprache u. a.

Es jährt ſich eben zum zehnten Male der Tag,
der Unterzeichnung des Rapallo Vertrages durch die
Sowjetunion und Deutſchland. Dieſer Jahrestag iſt in
mehrerer Hinſicht beachtenswert. Es konnte ſcheinen, daß
ein jeder dieſer zwei Staaten damals in die allgemeine
feindliche Front gegen den anderen Staat mit hinein
gezogen werden konnte, doch zogen es beide Staaten vor,
ſich freundſchaftlich die Hand zu reichen, das ſchwere
Geſtern zu vergeſſen, die gegenſeitigen Anſprüche zu ſtrei
chen und den Grundſtein neuer, wirklich friedlicher und
normaler Beziehungen, den Grundſtein gleichzeitig einer
wahren internationalen Zuſammenarbeit zu legen.

Der RapalloVertrag hat bewieſen, wie ſehr eine
muütige, entſchloſſene und radikale Löſung internationaler
Fragen gleichzeitig die einfachſte und praktiſchſte Löſung
darſtellt. Es iſt beſonders angebracht, ſich deſſen hier in
Genf bewußt zu werden, wo wir uns auf einer inter
nationalen Konſerenz befinden, deren Ergebnis die inter
nationalen Beziehungen, ja die Frage von Krieg und
Frieden für die nächſte Zeit vorbeſtimmen wird Die Ar-
beiten der Abrüſtungskonferenz würden viel gewinnen,
wenn ſich die Abordnungen von denſelben Grundgedanken
und Grundſätzen leiten laſſen würden, die heute vor zehn
Jahren dem Rapollo Vertrag zugrunde gelegt wurden.

Berliner Produktenbörſe.

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per
100 Kilogramm in Reichsmark.

18. 16. 18. 16.Weiz, märk. 263-265 263-265 Weizkl. f. Bln, 11,6-11,8 11,6-11,8
pommerſch. E Roggkl. f. Bln. 10,4-10,7 10,4-10,7

Rogg., märk. 198-200 198-200 Leinſaat S
Braugerſte 190-195 190-195 Raps S
Sommergſt. Erbſen, Vikt. 18,0-24,0 18,0-24,0
Futtergerſte 180-190 180-190 kl. Speiſeerbſ. 210-240 21,0-240
Wintergerſte Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 164-169 164-169 Peluſchken 16,5-18,5 16,5-18,5
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. S S Wicken 16,0-18,5 16,0-18,5

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-11,7 10,0-11,7
per 100 kg Lupine, gelbe 140-15,7 14,0-16,0
fr. Berl. br. Seradella 30,0-36,0 30,0-36,5
inkl. Sack 31,7-35,5 31,7.35,5 Leinkuchen 11,0 1,0
Roggenmehl Erdnußkuchen 124 12 12,6
per 100 kg Trockenſchntzl. 9,6 9,6ſr. Berl br. Soyaſchrot 12,3-12,7 12,2-12,7
inkl. Sack 26,2-27,7 26,4-27,7 Torfml. 30/70 S

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Landkagswahl.
u Gemeinde Annaburg iſt in 2 Stimmbezirke ein

geteilt
Der 1. Stimmbezirk umfaßt:
Ackerſtr,, am Gaswerk, Baderei, Bahnhofſtr., Betgeſtr.
Friedhofſtr, Feldſtr, Gärtnerſtr. Herzbergerſtr, Hinden-
burgſtr., Heidehof, Hofebreite, Kellerbergſtr., Lochauerſtr,
Markt, Schloß, Torgauerſtr. Almenſtr, Züllsdorferſtr,
Familienhäuſer 2 und 3.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk 1 iſt der kleine
Saal der Gaſtwirtſchaft Weintraube hierſelbſt.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöffe Alwin Jäger
und Stellvertreter Herr Gemeindevertreter Ernſt Kleinſorg,
beide aus Annaburg.

Der 2. Stimmbezirk umfaßt:
Am Bruch, am Neugraben, Gertrudshof, Hinterſtr,
Förſterei Heidemühle, Holzdorferſtr, Hoheſtr, Mittelſtr,
Mühlenſtr, Niedereſtr, Planweg, Schulſtr, Schwei
nitzerſtr, Talſtr, Töpferſtr, Windmühlen, Zſchernick
Eiſenbahnwärterhäuſer 227 u. 228, Förſterei Arnsneſta.

Abſtimmungsraum für den Stimmbezirk 2 iſt der kleine
Saal der Gaſtwirtſchaft Goldener Ring hierſelbſt

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Gemeindevertreter Paul
Bornmann und Stellvertreter iſt Herr Gemeindevertreter
Friedrich Grube, beide aus Annaburg,

Die Wahl findet ſtatt am Sonntag, den 24. April
1932 von 8 bis 17 Ahr.

Die Wahlzettel ſind amtlich hergeſtellt und enthalten
alle zugelaſſenen Kreis-Wahlvorſchläge, die Partei und die
Namen der erſten 4 Bewerber jedes Vorſchlages.

Der Wahlberechtigte hat bei der Stimmabgabe durch
ein Kreuz oder Anterſtreichen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe
den Kreiswahlvorſchlag zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme
geben will. Wahlzettel, die dieſer Beſtimmung nicht ent
ſprechen, ſind ungültig. Es dürfen nur die amtlich gelieferten
Wahlzettel benutzt werden, die den Wahlberechtigten am
Wahltage im Abſtimmungsraum ausgehändigt werden.

Annaburg, den 18. April 1932.
Der Gemeindevorſtand

Wekanntmachung.
Die Ausfertigung von Wahlſcheinen für die am

24. April 1932 ſtattfindende Preußiſche Landtagswahl er
folgt bis Sonnabend den 23. April 1932, mittags 12 Uhr,
im Rathauſe hierſelbſt Zimmer Nr. 1.

Annaburg, den 18. April 1982.
Der Gemeinde Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Der Liberale Kreisverein Torgau Deutſche

Staatspartei veranſtaltet heute Dienstag, den 19. April
abends 8 Uhr im hieſigen Gaſthof „Goldener Ring eine
Wähler-Verſammlung, in der Herr Miniſterial- Referent
Dr. Steuber-Berlin über Volksverhetzung und Terror oder
nationale Gemeinſchaft-Wirtſchaftsexperimente oder geiſtige
und wirtſchaftliche Freiheit ſprechen wird. An dieſen Vor
trag ſoll ſich eine Ausſprache anſchließen. Gelegentlich dieſer
Verſammlung wird der Tonfilm Preußen vorgeführt

Kammerzuſammenſchluß in der Provinz Sachſen
Am 15. April fand in Sangerhauſen eine Zuſammenkunft
der Präſidien der Jnduſtrie- und Handelskammern Erfurt,
Halle, Nordhauſen ſtatt, in der die Frage eines engeren
Zuſammenſchluſſes der drei Kammern erörtert wurde. Die
Beſprechung hatte das Ergebnis, daß den Vollverſammlungen
der genannten Kammern die Gründung eines Zweckverbandes
vorgeſchlagen werden ſoll. Der Verband ſoll vornehmlich
die gemeinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen der drei Kammer
bezirke wahren,

Lebien, 16. April. Das Wildererunweſen im hieſigen
Revier nimmt immer mehr überhand. Jm vorigen Jahre
wurden 4 Rehdecken gefunden, vor kurzem haben Wilderer
ein tragendes Reh mit zwei Jungen geſchoſſen und, von
einem Einwohner überraſcht, in den Graben geworfen; ein
anderes wurde vor kurzem mit Halsſchuß gefunden. Warum
kann dieſen Schändern der Natur nicht das Handwerk gelegt
werden Wenn dieſem Treiben kein Einhalt geboten wird,
wird der geſamte Wildbeſtand der hieſigen Reviere (Lebien,
Ploſſig, Hohndorf, Annaburg) ſchwere Verwüſtungen er
leiden.

Torgau. (Des Kindes Schutzengel) Das dreijährige
Töchterchen des hieſigen Dentiſten Papendiek, das ſich abends
allein im Schlafzimmer befand und vergeblich nach der Mutter
gerufen hatte, öffnete das nach dem Hof führende Fenſter
der im zweiten Stock gelegenen Wohnung, beugte ſich hinaus
und verlor dabei das Gleichgewicht. Die Kleine ſtürzte
hinunter, blieb aber an einigen Haken des darunter liegenden
Fenſters des erſten Stockwerks hängen. Der Schlafanzug
an dem die Kleine hängen geblieben war, riß jedoch und
das Kind ſtürzte abermals; diesmal auf einen Fleck, wo ge
rade das Pflaſter aufgeriſſen worden war, ſodaß der Körper
weich fiel. Erſt durch das Wimmern des Kindes wurden
die Eltern auf den Anfall aufmerkſam Der ſofort herbei
gerufene Arzt vermochte nur unbedeutende Fleiſchverletzungen
feſtzuſtellen.

Rehfeld (Kreis Torgau). Die Millionenerbſchaft des
Muſikers Schöne, über die wir berichteten, iſt „noch nicht
in dem Topfe wo's kocht Merkwürdigerweiſe ging die
Meldung von Berlin aus; der Erbe Schöne der von hier
nach Leipzig verzogen iſt, hat aber noch gar keine amtliche
Mitteilung erhalten. Die Verwandten Schönes ſind nach
Berlin gefahren um eine Klärung der Angelegenheit herbei
zuführen.

Kleinwittenberg. (Salzſäure als Gurgelwaſſer) Eine
hier wohnende Frau L. erlitt ſchwere Brandwunden dadurch,
daß ſie zum Gurgeln verſehenlich Salzſäure genommen hatte.
Die Bedauernswerte vergriff ſich in der Flaſche. Ein ſofort
herbeigerufener Arzt leiſtete die erſte Hilfe

Lorenzkirch. Bei einem Oſchatzer Notar erſchien kürz
lich eine 83 Jahre alte Frau aus Lorenzkirch mit ihrer Nichte
um das Teſtament zu machen, was auch geſchah. Auf dem
Rückweg zum Bahnhof wurde die Greiſin plötzlich von
einem Herzſchlag getroffen und ſank tot zu Boden

Kelbra (Kyffh.). Die Waſſerpumpſtation auf dem
Gelände des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer iſt außer Be
trieb. Der Waſſerſpiegel iſt wegen der Trockenheit der letzten
Jahre ſo zurückgegangen, daß die Pumpen nicht mehr ge
nügend Saugkraft aufbringen können. Man iſt gezwungen
das Waſſer für den Kyffhäuſer mit Laſtkraftwagen aus
Kelbra und den umliegenden Orten heranzuholen. Es ſind
bereits Maßnahmen im Gange, um das Pumpwerk wieder
in Gang ſetzen zu können.

Baumersroda. (20 Eimer Waſſer für den Zucker
baum.) Ein luſtiges Erlebnis halte der hieſige Lehrer mit
zwei Schulrekruten. Von den Eltern war den beiden ABC-
Schützen erklärt, daß in dieſem Jahre keine Zuckertüten ver
geben würden, denn der Zuckerbaum wäre vertrocknet und
ſtünde im Keller des Herrn Lehrers Zwei Tage vor
Schulbeginn machten ſich die beiden kleinen Buben daran,
holten mit einem kleinen Konſerveneimer vom nahen Dorf-
teich Waſſer und goſſen es durch das offenſtehende Keller
fenſter des Lehrers Als ſchon 20 Eimer in den Keller
hineingeſchüttet waren, kam die Frau Kantor dazu und auf
ihre Frage, was ſie da machten, erklärten ſie treuherzig, ſie
wollten den Zuckerbaum begießen, damit er grün würde und
doch noch Zückertüten trage. Nach dieſer Erllärung gaben
ſie dann ſchleunigſt Ferſengeld.

Markt-Kalender.
20. April Schweinemarkt in Herzberg.
21. April Schweinemarkt in Annaburg.
23. April Pferde und Viehmarkt in Jeſſen.

Dienstag, 19. April, abends 8 Uhr,
im Gaſthof „Goldener Ring“ in Annaburg

Wähler-Verſammlung.
Vorführung des Tonfilms: „Preuben“s,
Miniſterial Referent D. Steuber Berlin ſpricht über:

„Volksverhetzung und Terror oder nationale
Gemeinſchaft Wirtſchafts Experimente oder
geiſtige und wirtſchaftliche Freiheit“.

Anſchließend Ausſprache!
Kiberaler Kreisberein Torgall Deutſche 6taatspartei.



Am Sonnabend abend 11 Uhr entſchlief
nach längerem Leiden und ſchwerem Kranken
lager ſanft und gottergeben mein lieber Mann,
unſer treuſorgender Vater, Schwiegervater,
Bruder und Großvater, der Rentner

Wilhelm Bärr
nach langer, mühevoller Erdenwanderung im
78. Lebensjahre

Jn tiefem Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 18. April 1932.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

20. April, nachm. 24 Uhr, vom Trauerhauſe,
Planweg 9 aus ſtatt.

7 S W Prima Steckzwiebeln

Jm Güterrechtsregiſter iſt eingetragen:
Kaufmann Theobald Schunke und Ehefrau

Frieda Schunke, geb. Wilke, in Annaburg.
Das Recht des Ehemannes auf Verwaltung und
Nutznießung des Frauenvermögens iſt ausgeſchloſſen.

Amtsgericht Prettin, 22. März 1932.

Krebsfeſte Saat- Kartoffeln
Wekaragis, anerk. J. Abſaat, ertragreichſte,

ſtärkereiche Wirtſchaftskartoffel (Neuzüchtung)
Rohlandl, rote, anerkannt
r dlgold, gelbfleiſchig, beſte Speiſeſorte
Wadeltraut, gelbfleiſchig, beſte Speiſeſorte

ſind eingetroffen und offeriert preiswert

Werner Otte, bpeicher am Kleinbahnhof.
NB. Alle Sorten ſind in zuverläſſiger Saatbeſchaffenheit

Erwarte Mittwoch früh
la friſch. Kahliau u. Fiſchftlet

in dicker Eispackung und zum bil-
De Tagespreis!
J. Kählig's Nachf.

Martha Müller, Mühlenſtr. 40.
Druoksaehen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeits, Buchduckerei.

Grasſamen, ſämtliche Blumen-
Gemüſeſämereien, alle Gemüſe und
Frühjahrs-Blumenpflanzen, Roſen in
ſchönſten Sorten, Gladiolen, Dahlien, aus
dauernde Blumenſtauden, Rhabarber
und Schnittlauchpflanzen.

Ferner: Blumendünger, Vaumbänder, Vaunm-
wachs und Baſt erhalten ſie billig u. gut in

Roſt's Blumenhalle u. Gärtnerei
NB. Die anläßlich meiner Dahlienſchau im vorigen

Herbſt beſtellten Sorten liegen jetzt in der Blumen-

e a nSonnetoms frühſrivehe Seeſſehe

in ſtrammer Eispackung:

h en TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

V. C. Fritesche.
Enpfehle in deſer hochleimſühiger
du und zu billigſten Preiſen

Ia. rote und gelbe Eckendorfer Rüben-
kerne und Kirsches Ideay

Garantiert erste Absaat von Original
Rotklee, Seradella Peluschken,

Sommerwicken, Riesenspörgel,
Lobbericher Futtermöhren-Samen

Erfurter Blumen- unck Gemüse-
Sämereien

Künstlich. Blumen-Dünger, Baum-
wachs, Obstbaum-Karbolineum

Kaählig's Nachfolg.
Jnhab. Martha Müller, Mühlenſtraße 40Erſt beizen, dann ſäen!

uſp ln u. Germiſan
in kleinen und großen Packungen empfiehlt

J. G. Fritzsche,

l

Extra-
Angebot
1 Poſten pa. Kinderſtrümpfe

in ſchwarz, Größe
2 Paar nur 0.15

1 Rieſenpoſten Kinderſtrümpfe
in den neueſten Modefarben

Größe 1 J 30.25 0.30 0.35

4 5 eO. 40 O. 5 0.50

Größe0.55 0.63 0.70
1 Poſt, melierte e sſehr gute Qualität, Gr. 4, 5,6, 7, 8, 9, zum Ausſuchen

jedes Paar nur 0.25
1 Poſten Kinderſtrümpfe, Seiden

flor, m. kl. Schönheitsfehlern 0.35

1 Poſten Kinderſtrümpfe
BembergSeide, Gr. 4—-9
jedes Paar zum Ausſuchen 0. 45

Größe

Damenſtrümpfe, echt Aegyptiſch
Makko, dazu eine Karte Zwiſt
in den neueſten Modefarben

Paar nur 0.58
Elegante Seidenſtrümpfe

1. Wahl, Paar nur 0.95
Herren Socken von 0.35 an

Ernst Pesohke
Ackerſtraße 16

Das Hals der guten Qualitäten!

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

und

SeeleSind Sie Feinschmecker, so wählen auch
Sie für Ihre Binkäufe das Spesgialgeschäft

Beachten Sie bitte mein Schaufenster.

ar Wer d enerhalten sich die Zigarren der Serie

durch hohe gleichbleibende Qualität

EG U S III d
M. G. V.
und Damenchor.

Mittwoch 8 Uhr:

5
Geſangſtunde

für Damen und Herren Voll
zählig u. pünktl. erſcheinen.

Frauen-Yerein
Donnerstag, d. 21. April,

abends 8 Uhr
im „Siegeskranz“ (Dubro).

C. A.
I Donnerstag, d. 21. April
abends s Ahr bei Dubro
Monats-Perſammlung.

Zahlreiches Erſcheinen er
wünſcht. Der Vorſtand.

Hochfeine zarte

Mats Heringe
friſch eingetroffen

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

Schnupftabak
„Goldfarb

ſowie Nautabak
empfiehlt

Louis Hofmann.

Apfelſinen
BlutOvalApfelſinen

23 Stück 1.00
Valencia Apfelſinen

3 Stück 20
Große Spanier

Stück 10
Ganz große RieſenJaffa

Stück 23
Große BlutOvalApfelſ.

10 Stück 95

G. ritas ehe

aatehubeten, J
jeder Art liefert e 5

STEINSEISSs
Buchdruckereie

Garten-Geräte!
Gärtnerſpaten und
Schaufeln, Eiſerne und
Holzrechen, Getreide u
Pflanzenhacken, Baum
ſägen, Baum, Raupen,
Hecken- u. Roſenſcheren
Blumenſpritzen, Gieß
kannen, auch für Kinder,
Pflanzſchaufeln, Roſen
ſtäbe, Raſenmähmaſchi
nen, Grabvaſen, Guano

körbe, Wolfgeräte

d. G. Fritzsche
2223232227

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen

Otto Scheibe.
990020000

Preubisch-Sücceutsche Klassen- Lotterie

Größte und gewinnreichſte Staatslotterie.
348000 Gewinne und 102 Prämien über 114 Mill. RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000, 12 zu100000, 6 zu 75000, 20 zu 50000 uſw. ferner 2 Prämien

zu je 500000 und 100 zu je 3000 RM.

Ziehung: Klaſſe am 22. n 23. April ds. Js.
oſe: 8 5. 10. I 20. 40 Mk. zu haben beiMWstrich, Staatlich. Vottertozinnahme Jüterbog.

Empfehle in beſter hochkeimfähiger Qualität
zu den billigſten Tagespreiſen:

Ia. rote und gelbe
CEcendorfer Rübenlerne

ſowie Erfurter
Blumen- u. Gemüſeſämereien

Fa. Th. W Nachf.
ILILLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hillig und gut kaufen Gie jetzt!

Pelzwaren
Schöne große ſchwarze

Frauen Pelzkragen 10 Mk.
Bubikragen von 5. Mk. an
Echte Füchſe, mod. Form v. 20 Mk. an
Kleine Tierchen von 3. Mk. an
Große Auswahl in den neueſten

Damen u. Herrenhüten
Kappen und Mützen

Wilhelm Waiſch.

Feld- und Gartenſämereien

Rot, Gelb u. Weißzklee, Seradella
Mohrrüben, goldgelbe Lobbericher
Gelbe Eckendorfer Rieſenwalzen

Peluſchken, Sommerwicken
Luzerne, TiergartenmiſchungWieſenmiſchung, Engl. Raygras

Timotheusgras, Gartenſämereien
und Blumen-Samen

J. G. Fritasohe,

der
50. Mk.
60. Mk.
25. Mk.

Fanhrre
Boſton
Jdeal
Opel-BlitzKlaweto, Ballon 75. Mk.
Elfa, Ballon 85. Mk.

Alle Räder mit Freilauf
Decken 1.60, Schläuche 0.75, Ketten 1.
Pedalen 1.25, Glocken 0.30, Griffe 0.40
Netze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0.75
Pumpen 0. 50 u. 0.90, Freilaufnabe 8.

Rücklicht 0.25, Voſchlampen 12.50

Alle Reparaturen und Erſatzteile

Fritz Rédlev, Fernruf 253

Särge
J in allen Preislagen
Z und großer Auswahl

hält am Lager

Tiſchlermeiſter.Franz Günther,
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GStarker Rückgang der Einfuhr.
r Erhöhter Ausfuhrüberſchuß.

Das Ergebnis des deutſchen Außenhandels im
März wird gekennzeichnet durch einen überraſchend ſtarken
Rückgang der Einfuhr, die mit 364 Millionen
einen Tiefſtand erreicht hat wie niemals zuvor. Der Rück
gang gegen den Vormonat beträgt 77 Millionen und
entfällt zu zwei Drittel auf die Mindereinfuhr von Roh
ſtoffen. Allerdings iſt auch der Lebensmittel
import um 20 Millionen zurückgegangen; er erreichte
gleichfalls einen bisher noch nicht dageweſenen Tiefſtand.
Bemerkenswert iſt außerdem die Einſchrumpfung der
Einfuhr von Fertigwaren.

Jm Hinblick auf die weiteren ſtarken Ausfuhr-
erſchwerniſſe, die namentlich in den europäiſchen
Staaten immer größer werden, iſt es bemerkenswert, daß
unſere Fertigwarenausfuhr mengenmäßig ſo gut
wie gar nicht, wertmäßig nur um ſechs Millionen ge
ſunken iſt.

Bei einer Einfuhr von 364 und einer Aus fuhr
von 527 Millionen einſchließlich der Reparationslieferun
gen ergibt ſich ein Ausfuhrüberſchuß von 163
Millionen. Das bedeutet eine Steigerung gegenüber
den Februarergebniſſen 97 Millionen und gegen
über der Geſamtentwicklung ſeit Oktober 1931. Damit iſt
zum erſten Mal wieder ein Wiederanſtieg des Ausfuhr
überſchuſſes erfolgt. Jm weſentlichen geſchah dies in
folge des ſtarken Rückganges der Einfuhr Daß dieſer
hauptſächlich auf dem Gebiet der Rohſtoffeinfuhr er
folgte, beweiſt, daß man in der deutſchen Jnduſtrie immer
noch nicht von einem Steigen des Rohſtoffbedarfes, alſo
einer Beſſerung der Beſchäftigung im März ſprechen kann.

Schutz dem deutſchen Wald!
Ruſſenvertrag im Reichsrat verlängert. 100 Millionen Mark

neue Fünfmarkſtücke.
Der Reichs rat beſchäftigte ſich mit der Verlänge

rung des Schlichtungsabkommens und des Rapallo
vertrages mit der Sowjetunion. Gegen den
Artikel 4 diefes Vertrages, der die Meiſtbegünſtigungs
klauſel enthält, wurde von den Vertretern mehrerer Länder
Stellung genommen. Württemberg könne der Verlänge
rung des Vertrages nicht zuſtimmen, da die ruſſiſche
Schleuderkonkurrenz auf dem Holzmarkt
die Gefahr eines völlgen Zuſammenbruchs der Waldwirt-
ſchaft in greifbare Nähe gerückt habe. Die badiſche
Regierung unterſtütze nachdrücklich den Wunſch nach aus
reichenden Sicherungen für die deutſche Holz- und Wald
wirtſchaft. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich weitere Länder
an. Für die preußiſche Staatsregierung ſtimmte Staats
ſekretär Weismann der Verlängerung der Verträge zu,
weil es ſich um rein politiſche Verträge handele. Die Frage
der Not des deutſchen Waldes berühre auch die
ruſſiſche Regierung tief, das ſei aber eine rein handels
politiſche Frage. Jm übrigen hätten die Ausſchüſſe des
Reichsrates ausdrücklich beſchloſſen, daß demnächſt über
die Holzfrage ausführlich beraten werden ſoll.

Der Reichsrat ſtimmte dann mit Mehrheit der
Verlängerung des Rapallovertrages und des Schlichtungs
abkommens zu.

Weiter genehmigte der Reichsrat die Ausprägung von
weiteren 100 Millionen Mark in Fünfmark-
ſt ücken. Bei dieſer Gelegenheit wurde aus der Mitte
des Reichsrates der Wunſch geäußert, daß die Fünfmark-
ſtücke in Zukunft etwas kleiner geprägt werden
ollen. Jn der jetzigen Größe und Schwere ſeien ſie zu

einer förmlichen Landplage geworden. Es wurde auf die
Schweizer verwieſen, die ihre Fünffraneſtücke gleichfalls
verkleinert habe.

Schweres Exploſionsunglück in Columbus (Ohio).
Newyork. Jn Columbus (Ohio) wurde das Innere des

neuen ſtaatlichen Bureaugebäudes, deſſen Bau fünf Millionen
Dollar gekoſtet hat, durch eine Exploſion völlig zerſtört. Drei

Arbeiter wurden getötet und 32 verletzt. Wahrſcheinlich iſt das
Unglück durch ausſtrömendes Gas herbeigeführt worden.

Seilage zu der Annaburger Zeitung.
OHeviſenſchiebungen am laufenden Band.

Mehrere Millionen Mark ins Ausland gefloſſen.
Der Stelle für Deviſenbewirtſchaftung Düſſel-

dorf iſt es gelungen, erhebliche Effektenſchiebun-
gen aufzudecken. Es beſteht der dringende Verdacht,
daß hochwertige deutſche Wertpapiere (J.-G.-Farben-
Aktien, Reichsbankanteile und Reichsbahnbonds) im Be-
trage von mehreren Millionen Mark im Laufe
der letzten Zeit aus dem Auslande nach Deutſchland her
eingebracht und an verſchiedene kleinere Banken im Rhein
land unter Verwendung von Strohmännern veräußert
worden ſind. Der Erlös dafür iſt unberechtigterweiſe
ins Ausland gefloſſen. Die Angelegenheit iſt bereits der
Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

Bei ven bereits Verhafteten handelt es ſich nicht um
die Ausländer, die bei einer kürzlichen größeren Deviſen
ſchiebung verhaftet wurden. Ob ſich zwiſchen beiden
Gruppen Zuſammenhänge ergeben, müſſen die
weiteren Nachforſchungen ergeben.

Gegen das Kraftverkehrsmonopol der Reichsbahn.
Berlin. Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag teilt mit:

Veranlaßt durch die letzthin in die Offentlichkeit gelangten
Mitteilungen und Erörterungen über den Gedanken, der
Reichsbahn ein Monopol für den Güterverkehr auch mit Kraft
wagen zu ſchaffen, die privatwirtſchaftliche Betätigung auf
dieſem Gebiete alſo zu beſeitigen, hat ſich der Ausſchuß „Eiſen
bahn und Kraftwagen“ des Deutſchen Induſtrie und Handels
tages mit dieſen Plänen und Anregungen befaßt. Der Aus
ſchuß iſt zu einer völligen Ablehnung derartiger Pläne gelangt.

Der Bürgermeiſter von Langewieſen meldet ſich krank.
Weimar. Die Unterſuchung über die Vorfälle in Lange

wieſen, die im Auftrage des thüringiſchen Jnnenminiſteriums
vom Arnſtädter Landrat geführt wird, iſt noch nicht ab
geſchloſſen. Sie dürfte noch ein bis zwei Tage in Anſpruch
nehmen. Bürgermeiſter Worch, der nach wie vor eine Ver
letzung ſeiner Dienſtvorſchriften beſtreitet, hat ſich krank ge
meldet. Die Nachricht, daß er bereits ſeines Amtes enthoben
ſei, entſpricht nicht den Tatſachen.

h

Die von einer Berliner Mittagszeitung mit Vor
behalt wiedergegebene Meldung, die Hapag habe vor
wenigen Wochen 120000 Mark der Hitler- Be
wegung zugute kommen laſſen, iſt, wie die Hamburg
AmerikaLinie erklärt, von Anfang bis zu Ende frei er
funden und eine glatte Lüge.

Die polniſche Regierung war trotz eindeutiger
Rechtslage dazu geſchritten, den Abſatz Dan ziger Er
zeugniſſe durch Beſchlagnghmungen zu behindern.
Die Danziger Regierung hat deshalb unter Bezugnahme
auf die Beſtimmungen des Warſchauer Abkommens, das
den Fortfall aller Beſchränkungen im Warenverkehr
zwiſchen Danzig und Polen veſtimmt, beim Danziger
Völkerbundkommiſſar Beſchwerde erhoben.

Die deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Berlin. Der Unterausſchuß II des deutſchefran z ö

ſiſchen Wirtſchaftsausſchuſſes, der ſich mit Ver
kehrsfragen zu beſchäftigen hat, iſt in Berlin erneut zuſammen
getreten. Die vier in Paris ſeinerzeit eingeſetzten Abteilungen
ſür Eiſenbahnweſen, Binnenſchiffahrt, Seeſchiffahrt und Luft
fahrt erſtatteten der Vollverſammlung Bericht über ihre Tätig
keit. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteikt wird, konnte bei
dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt werden, daß man in vielen der
in Paris aufgeworfenen Fragen dem Ziele erheblich näher-

ekommen ſei und zum Teil bereits greifbare Ergebniſſe erzielthabe Es wurde beſchloſſen, daß vor Abſchluß endgültiger Ver
einbarungen die Vertreter dritter beteiligter Länder zugezogen
werden.

Wie die Deutſche Siedlungsbank mitteikt,
ſind ſeit Anfang des Jahres 1932 für ländliche
Siedlungszwecke landwirtſchaftliche Betriebe mit
insgeſamt über 500 Stellen bereitgeſtellt worden. Jns
geſamt ſind ſeit Anfang dieſes Jahres für Zwecke der
ländlichen Siedlung 8640 Hektar zur Verfügung geſtellt
worden, auf denen vorausſichtlich 5417 Stellen geſchaffen
werden können.

Dienstag, 19. April 1932

Nah und Fern
O Zwei Todesopfer einer Liebestragödie. Jn Erfurt

wurde der 24jährige Kaufmann Günther Leſchziner, Mit
inhaber eines der größten Erfurter Konfektionshäuſer,
vor ſeinem Hauſe tot aufgefunden. Er hatte ſich vom
dritten Stock aus dem Fenſter geſtürzt. Jn ſeiner
Wohnung wurde die 24jährige Eliſabeth Köhler aus
Erfurt mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden. Sie war
bis vor kurzem in Leſchziners Geſchäft als Kontoriſtin
beſchäftigt und wollte jetzt mit einem Erfurter Kaufmann
die Ehe eingehen. Aus Briefen geht hervor, daß Leſch
ziner und die Köhler beſchloſſen hatten, gemeinſam aus
dem Leben zu ſcheiden.

O Verhängnisvolle Probefahrt. Bei Stuttgart Unter
türkheim ereignete ſich in der Nähe der Mercedes-Werke
beim Ausprobieren eines ſchweren Rennwagens ein
großes Unglück. Der Wagen überſchlug ſich mehrmals,
der Führer, Oberingenieur Lauſter, wurde getötet, ſein
Begleiter erlitt lebens gefährliche Verletzungen.

O Selbſtmord eines Schweriner Rechtsanwalts. Der
Rechtsanwalt Dr. Karl Keding aus Schwerin ſtürzte ſich
von der Warnemünder Weſtmole ins Meer. Am Molen-
kopf wurden ein Mantel, eine Aktentaſche, ein Hut und
ein Regenſchirm aufgefunden. Jn einem in der Taſche
hinterlaſſenen Briefe an ſeine Frau teilte der Rechtsan
walt mit, daß er den Tod ſuche, um dem unabwendbaren
Schickſal einer völligen Erblindung zu entgehen. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

O Das Schloß Canoſſa in Einſturzgefahr. Das be
rühmte Schloß Canoſſa in Oberitalien, wo einſt der
deutſche Kaiſer Heinrich IV. ſich vor dem Papſte demütigen
mußte, iſt von einem Sturme teilweiſe vernichtet worden.
Das Haupttor ſtürzte ein und auch für den übrigen Teil
des Schloſſes beſteht Einſturzgefahr. (Bekannt iſt das
Wort: „Nach Canoſſa gehen wir nicht!“, das Bismarck zur
Zeit des Kulturkampfes im Reichstage ſprach.)

O Eine Gasgranatenexploſion in einer ruſſiſchen
Fabrik. Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich in einer
Munitionsfabrik in Kaſan während des Transports einer
großen Menge von Gasgranaten. Das ausſtrömende
Gas verbreitete ſich über das ganze Werk und vergiftete
eine große Anzahl Arbeiter. 12 Arbeiter ſind bereits ge
ſtorben, 50 ſchweben in Lebensgefahr

O Neun Tote und fünfzig Verletzte in Columbus (Ohio).
Bei dem ſchweren Exploſions- und Einſturzunglück in
Columbus (Ohio) wurden bisher neun Tote und 50
Verletzte feſtgeſtellt. Zur Zeit der Exploſion waren 126
Arbeiter im Erdgeſchoß des Bürogebäudes beſchäftigt.
Alle wurden unter den Trümmern begraben. Die
Bergungsarbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig.

O Ein neuer Vulkanausbruch in Chile. Nach amtlichen
Mitteilungen der chileniſchen Regierung haben die
Vulkanausbrüche auf der chileniſchen Seite der Anden
bisher keinerlei Menſchenleben gefordert. Der Vulkan
Planchon, der bisher vollkommen ruhig war, iſt plötzlich
in Tätigkeit getreten. Die Stadt Santiago wurde dabei
von ſtarken Erdſtößen erſchüttert.

O Ein holländiſches Flugboot abgeſtürzt. Bei Sura
baya (Java) ſtürzte ein holländiſches Dornierflugboot
während eines Probefluges in das Meer. Die Maſchine
fing Feuer und ſank. Drei Mann der Beſatzung werden
vermißt, der vierte wurde mit ſchweren Verletzungen ge
borgen und ſtarb nach kurzer Zeit.

O Ratten freſſen „Carmen“. Jm Opernhauſe in Syd
ney ſollte Bizets Oper „Carmen“ neu einſtudiert zur
Aufführung gelangen. Die Aufführung mußte jedoch
verſchoben werden, da feſtgeſtellt wurde, daß die Ratten
des Theaters nicht die Ballettratten neben mehreren
anderen Partituren auch die ganze „Carmen“-Partitur
aufgefreſſen haben.

Abenteurerblut
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„Streiften Sie den Ring ab, weil ich Sie an den Toten
erinnerte. Sie fanden damals Aehnlichkeit zwiſchen ihm und
mir. Geſchah es deshalb? Haben Sie dabei an mich denken
müſſen? Seien Sie wahr, ganz wahr!“

Fränze Mallentin dachte, nun müßte ſie eigentlich fort
laufen, und wenn es gleich in den ſchimmernden See hinein
war

Aber die Männerhände hielten ſie feſt. Die warme, zärt
liche Stimme ſagte leiſe: „Haben Sie dabei an mich gedacht,
Fränze Mallentin? Iſt es denn eine Schande, wahr und offen
u ſein?“ Sein Blick ſenkte ſich tief in den ihren. „Jch bin,fit ich Groß-Rampe verlaſſen, wie ein Träumender geweſen,

ich habe immer und immer an ein blondes Mädchen denken
müſſen, aber ich wußte auch, ſie war mir unerreichbar, denn
ich wußte ja, ſie war eines anderen Mannes Braut. Heute
aber ſeine Stimme ward rauh vor Erregung, „heute
wage ich es zu geſtehen: Jch habe dich lieb, Fränze Mallen
tin, und ich weiß es beſtimmt, auch du haſt mich lieb!“

Jhre Hände bebten ſo ſtark in den ſeinen, daß er losließ
und den Arm um ihre Schultern legte. Ohne dieſe Bewegung
wäre ſie gefallen. Jhre Augen ſahen ihn groß an, wie von
glücklichem Staunen erfüllt.

War es denn möglich, der Mann, den ſie vor dem geſtrigen
Tag erſt ein einziges Mal in ihrem Leben geſehen, neigte ſich
über ſie mit einem Ausdruck im Geſicht, den nur die Liebe
u geben vermag. Gaſton de Vernons Züge hatten dieſen
usdruck wohl nie gekannt. Sie beide aber liebten ſich mit

jener ſeltſamen geheimnisvollen Liebe auf den erſten Blick,
von der man oft ſpöttiſch ſprach, und an die nur wenige
glauben.

Tiefer neigte ſich Malte von Brunnenhof, und ſein Mund
ſuchte die Lippen der blonden Fränze Mallentin in langem,
heißem Kuß

Mittagsſonne ſtand hoch über dem Bodenſee, warf goldene
Reflexe auf die ſchaukelnden Waſſer, und auf dem ſchneeigen

Marmor der Terraſſe verſchmolzen die Schatten der zwei
Menſchen zur Einheit

Malte ſagte innig bewegt: „Meine alte Kinderfrau hatte
recht, wenn man das Zauberwort weiß, kommt von dort
drüben aus ſchimmernden Bergen das Glück zu einem über
das Waſſer. Es ſieht ſo aus, wie ſie es beſchrieben, hat gol
denes Haar und Augen wie der Himmel, und wer es ſieht,
wird davon geblendet.“ Er küßte ſie wieder. „Du mein
Glück, mein geliebtes Glück.“
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„Ja, was um des lieben Himmels willen iſt denn das?“
ſtieß Frau Pauline aufgeregt hervor. Sie ſtand am Fenſter
und wandte ſich nun den beiden Männern zu, die eben mit
dem Moſel fertig geworden waren. „Denkt doch nur, Fränze
kommt mit Malke Brunnenhof Arm in Arm aus dem Park.
Das iſt doch Sie brach ab, ſchloß dann: „Das iſt doch
komiſch, nicht wahr?“

Jhr Mann neckte: „Haſt zu tief ins Gläschen geſchaut, holde
Eheliebſte, ſiehſt Dinge, die ausgeſchloſſen un Fränze und
Malte, man möchte laut lospruſchen über ſolchen Blödſinn.“

Pauline Danelius ſah ihren Mann überlegen an. „Jch
gucke noch mit klaren Augen, wenn ich auch mal ausnahms
weiſe n bißchen mit tat beim Trinken. Malte Brunnenhof
ging mit Fränze Arm in Arm, und dazu ſo eng aneinander-
gedrückt, als ob jeder Angſt hätte, der andere könnte ihm
weglaufen.“

Jhr Mann zuckte ungläubig die Schultern, Eberhard
Mallentin wehrke vergnügt ab: „Liebe Pauline, entſchuldige,
e auch, der Moſel hat dich ein bißchen ver
wirrt

Er vermochte nicht auszureden, im Rahmen der Tür ſtan-
den zweie dicht beiſammen, und ihre Geſichter verrieten deut
lich das Glück ihrer Herzen.
Malte von Brunnenhof zog Fränze ſanft mit ſich, Hand
in Hand traten ſie vor Eberhard Mallentin hin, der ſie ver
blüfft betrachtete:
Fränze ſagte mit ſchwankender Stimme: „Jch habe ihn

lieb, Vater, ich habe ihn ſofort liebgewonnen, als er im Früh
jahr bei uns war, und weil ich ihn nicht vergeſſen konnte,
ſandte ich Georg Gertener ſeinen Ring zurück.

Malte ſetzte ſtrahlend hinzu: „Jch liebe Fränze, wie ſie mich
liebt. Seit ich dieſes Jahr bei Jhnen war, glaube ich. Viel
leicht auch ſchon von früher her, vielleicht exiſtierte ihre Ge
ſtalt auch ſchon in mir wie ein Traum, eine ſchöne Hoffnung,
wie eine heimliche Glücksſehnſücht.“

Eberhard Mallentin dachte, er hätte dieſem Manne gar
nicht zugetraut, daß er ſich ſo poetiſch ausdrücken konnte. Er
erwiderte langſam: Trotz alledem, mit dieſer Ueberraſchung
rechnete ich nicht. Jch meine, Sie kennen Fränze viel zu
wenig und Fränze Sie.“

Da miſchte ſich Pauline ein, fprach, was ja nahe lag, von
der Liebe auf den erſten Blick.

Mallentin nickte. „Ja, es mag wohl ſo etwas geben, wie
Liebe auf den erſten Blick!“

Jhm war es, als huſchten die ſchmiegſamen Tanzglieder
Lucie Manins an ihm vorüber, als klänge irgendwo aus
Fernen ein melodiſches Lachen herüber, das ſein Herz wärmte.

Er ſah das Paar, das ſtumm abwartend vor ihm ſtand,
nachdenklich an. Sie paßten äußerlich vorzüglich zuſammen
die zweie, wahrſcheinlich auch innerlich. Wiſſen konnte man
das nicht. Ein leichtes Mißtrauen war in Mallentin.

Malte von Brunnenhof war erſt vor etwa Jahresfriſt wie
der in die Heimat zurückgekehrt, aus dem fernen Mexiko war
er gekommen, wo Wildweſt-Manieren, innerliche und äußer-
liche, noch freie Bahn hatten, wo mit dem Revolver oft Rede
und Gegenrede gewechſelt wurde, wo er mit einem Gaſton
de Vernon Umgang gehabt. Eine Empfehlung war das ge
rade nicht.

Er ſagte lebhaft: „Sie dürfen mir mein Zögern nicht ver
übeln, Herr von Brunnenhof, aber die Sache kommt mir doch
ſehr überraſchend. Jch hatte mich ſchon wieder ſo ſehr an den
ſchönen Gedanken gewöhnt, mein Mädel bei mir behalten zu
dürfen. Nun kommen Sie und wollen ſie haben, hierher an
den Bodenſee. Es iſt doch etwas weit ab von Groß-Rampe.“

Fränze lachte hell auf. „Vater, es iſt doch ſo herrlich hier,
und du kannſt doch hier immer wohnen. ſo lange du willſt.“
Sie ſah den Vater mit einem leuchtenden Blick an. „Jch habe
Malte über alles lieb, Vater, ſage ja und laß uns glücklich
ſein. Malte meint, wir könnten Weihnachten ſchon heiraten.“

e (Fortſetzung folgt.)



Ve I e IJedem ſeine Prämie.
Jn wenigen Tagen beginnt eine neue Ziehung der

PreußiſchSüd deutſchen Klaſſenlotterie. Es muß von
dieſer Lotterie öfter als von den andern allen geſprochen
werden, erſtens, weil ſie die größte aller im Reiche be
ſtehenden Lotterien iſt, und zweitens, weil ſie den Spielern
immer neue Uberraſchungen bringt. Die überraſchung
der jetzt beginnenden Ziehung, die ſich, wie alle früheren,
in fünf Klaſſen abſpielt, iſt die Prämienhochflut, die uns
in der letzten Klaſſe angenehm überſchwemmen ſoll. Das
heißt: eine Uberraſchung iſt es eigentlich nicht mehr, da
die vielen, vielen Prämien ſchon vor längerer Zeit als eine
Art Gratifikation für die treu ausharrenden Spieler und
als ein Lockmittel für Nochnichtſpieler, die man gern zu
Spielern machen möchte, angekündigt wurden.

Die Preußiſch Süddeutſche mußte nämlich mit
großer Beſorgnis feſtſtellen, daß die Zahl
er Lotterieſpieler ſeit einiger Zeit ſtarkzurückgegangen und daß dieſe rückläufige Bewegung
noch nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Nach den Gründen
für dieſe betrübliche Erſcheinung braucht man nicht lange
zu ſuchen: ſchuld an dem Rückgang des Abſatzes der
Lotterieloſe iſt natürlich die wirtſchaftliche Kriſis. Wenn
man nicht Geld genug für das Allernotwendigſte hat, hat
man natürlich erſt recht kein Geld für einen Luxus, wie ihn
das Lotterieſpiel immerhin darſtellt. Man hat ja aller
dings als Mitſpieler Ausſicht, eines Tages ein ſchwer
reicher Mann zu werden, aber man kann ſich leider nicht
feſt darauf verlaſſen. Alſo Kurz und gut: der Abfall der
Lotterieſpieler machte ſich ſehr bemerkbar. Man munkelt,
daß nicht weniger als 25 Prozent der zur Ausgabe ge
langenden 800 000 Volloſe der PreußiſchSüddeutſchen zur
Zeit unverkäuflich ſeien. Man hätte nun meinen können,
daß vielleicht die Preiſe der Loſe, die erſt vor einiger Zeit
erhöht worden ſind, wieder heruntergeſetzt werden ſollten

das könnte, ſollte man meinen die eingeſchlummerte
Spielluſt wieder wecken. Aber die Lotterieverwaltung
meint dagegen, daß ſie dies unter keinen Umſtänden
machen könne, weil dann auch eine Verminderung der
Gewinnausſichten eintreten müßte. Und da kam man eben
e den Gedanken, die Spieler auf andere Weiſe zu er
rezen.

Jn den erſten vier Ziehungsklaſſen ſoll alles ſeinen
gewohnten Gang gehen. In der fünften Klaſſe aber
wird's großartig: wenn die ganze Ziehung mit dem
Großen Los und der 500 000-Mark-Prämie, wie ſie der
Lotterieplan verheißt, vorbei iſt, werden als Extragabe
noch fünfzig weitere Nummern gezogen, und auf jede
dieſer fünfzig Nummern entfällt in beiden Abteilungen
der Lotterie eine Schlußprämie von je 3000 Mark. Wenn
man annimmt, daß die meiſten Loſe in Achteln geſpielt
werden, kommt man rechneriſch zu dem Ergebnis, daß
an den Schlußprämien insgeſamt 800 Spieler beteiligt
ſein könnten. Allzuviel iſt, wie man ſieht, auch dabei
nicht zu „erben“, aber ein ſolcher „Troſtpreis“ iſt immer
hin beſſer als gar nichts. Hoffen und wünſchen wir, daß
älle unſere Leſer, die bei der Preußiſch-Süddeutſchen

mitmachen, eine Prämie“ kriegen verdient haben ſie
ſie beſtimmt ſchon dadurch, daß ſie ſo lange darauf
warten mußten!

Zweimilliardenkonkurs amerikaniſcher Elektrizitätsgeſellſchaſt.
Chilago. Der Vorſtand der „Jnſull Utility Jnveſtments

Jnc.“ einer Dachgeſellſchaft für eine Reihe amerikaniſcher Elek
trizitätskonzerne, hat beſchloſſen, über das Vermögen der vor
kurzem in Schwierigkeiten geratenen Geſellſchaft die Eröffnung
des Konkursverfahrens zu beantragen. Der Konzern verfügt
über Buchwerte in Höhe von drei Milliarden Dollar gegenüber
650 Millionen Dollar nichtfundierter Schuldverpflichtungen.
Dieſe Jnſolvenz iſt die größte in der Geſchichte der amerikani
ſchen Volkswirtſchaft.

Für vier Millionen Pfund Ruſſenaufträge in England.
London. Wie die engliſche Handelskammer mitteilt, ſind

in nächſter Zukunft ruſſiſche Aufträge für engliſche Firmen im
Geſamtbetrage von etwa vier Millionen Pfund zu erwarten.
Zur Zeit befinden ſich Vertreter von drei ruſſiſchen Einfuhr
verbänden in England, um über Aufträge für Eiſenbahn
ausrüſtung, Maſchinen für Kraftwerke und andere Maſchinen
und Werkzeuge zu verhandeln.

Frühjahrsſchut; gegen die Kirſchſliege.

(Nachdruck verboten.)

Aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, ganz beſonders
aus Süddeutſchland, wurde im vergangenen Jahre über das
außergewöhnlich maſſenhafte Auftreten der Kirſchfliege, auch
Kirſchbohrfliege genannt, Klage geführt. Sehr große Mengen
Kirſchen wurden durch dieſes Jnſekt für den menſchlichen Ge
nuß uünverwendbar gemacht. Die Kirſchfliege gehört zur Familie
der Bohrfliegen, deren weibliche Angehörige am Hinterleib mit
einem Legerohr ausgeſtattet ſind, mit dem ſie ihre Eier ab
legen. Die etwa vier Millimeter große, glänzend ſchwarze
Kirſchfliege, mit gelben Zeichnungen an Bruſt und Beinen
ſowie glashellen Flügeln, legt ihre gelblich weißen Eier an die
Kirſchenfrucht. Die Maden zehren dann vom Fruchtfleiſch und
machen die Frucht zu einer jauchigen, faulenden De Eine
einzige Kirſchfliege kann viel e verderben, weil ſie faſt
immer nur an jede Frucht ein Ei legt. Später laſſen ſich die
Maden auf den Boden nieder, verpuppen ſich dort und er
ſcheinen im nächſten Jahre wieder. Ein gutes Mittel gegen
das ſtarke Auftreten der Kirſchfliege iſt das Umgraben des
Bodens unter und neben den Kirſchbäumen im Frühjahr und

tüchtiges Kalken. A. M.
Wählt geſunde Saatkartoffeln!

(Nachdruck verboten.

In Kürze wird man mit dem Setzen der Kartoffeln be
ginnen, da wird es der Mühe wert ſein, darüber nachzudenken,
wie die Saatkartoffel in bezug auf ihre Geſundheit zu be
urteilen iſt.

Viel geſprochen und geſchrieben wird über die Knollengröße.
Man rechnet im allgemeinen zehn Zentner Saatgut für den
preußiſchen Morgen. Derjenige Landwirt, der ſich an dieſe
zehn Zentner hält, wird bei ſehr vielen Sorten Gefahr laufen,
zu kleine Kartoffeln zu ſtecken, denn bei einer Pflanzweile von
50 mal 50 Zentimeter braucht man 10000 Knollen für den
Morgen. Dann wiegt jede einzelne Kartoffel im Durchſchnitt
50 Gramm. Schon dieſe Knollengröße iſt für viele Kartoffel
ſorten recht klein. Es kommt noch hinzu, daß man bei der Un

leichheit des Saatgutes einen mehr oder weniger großen
rozentſatz Knollen unter 50 Gramm haben wird. Dieſe

kleinen Knollen bergen, beſonders für weſtdeutſche Verhältniſſe,
eine ſehr große Gefahr in ſich, denn es wird ſich in ſehr vielen
Fällen um die Kartoffeln abgebauter Pflanzen handeln, die im
kommenden Jahre einen noch ſchlechteren Ertrag bringen als
im vergangenen Es gibt bekanntlich außer den allgemeinen
Abbauerſcheinungen, die auf Sorte, Boden und Klima zurück
uführen ſind, eine Reihe von Krankheiten, von denen ich
ier die Blattrollkrankheit und die Kräuſelkrankheit nennen

möchte. Auch die Knollen moſaikkranker Stauden werden zu
einem guten Teil wieder Stöcke mit Minderertrag liefern.

Aber nicht nur aus Sorge vor der Uebertragung von Krank
heiten ſollte man kleine Knollen aus dem Saatgut ausſcheiden,
Zenn auch kleine Knollen geſunder Stauden können in manchen
d Mindererträge bringen. Das wird bei einem trockenen

rühjahr der Fall ſein wenn die junge Pflanze länger als in
feuchten Jahren auf die Nährſtoffe und den Waſſervorrat der
Mutterknolle angewieſen iſt. Genau ſo wie man der Knollen
größe genügend Beachtung ſchenken ſoll, ſo muß man auch mit
dem Schneiden der Saatkartoffeln vorſichtig ſein. Es gibt eine
große Anzahl von Sorten, die das Schneiden nicht vertragen
können. Dieſe Fehler können ſich auf den einzelnen Böden
und in verſchiedenen Jahren rächen. Die geſchnittene Knolle
gibt vielen Krankheitserregern eine günſtige Einlaßpforte.

Krankheiten, mit denen das Saatgut auf keinen Fall be
haftet ſein darf, ſind Kartoffelkrebs und die Naßfäule, denn
die Erreger zerftören ſogleich die neue Pflanze Auch die
Bakterienringkrankheit und die Pilzringkrankheit dürfen im
Saatgut nicht vorkommen, weil es ſich hier wiederum um
Krankheitserreger handelt, die die neue wachſende Pflanze
ſogleich infizieren. Weil dieſe beiden Krankheiten äußerlich
nicht wie Kartoffelkrebs und Naßfäule zu erkennen ſind, hat
man für die Beurteilung des Wertes von Saatkartoffeln die
Schnittprobe eingeführt. Schneidet man eine Kartoffel, am
beſten quer in der Nähe des Nabels, durch, ſo erkennt man bei
den beiden genannten Krankheiten eine Verfärbung des Gefäß
bündelringes, der dicht unter der Schale verläuft. Bei der
Pilzringkrankheit iſt der Gefäßbündelring braun und ſeſt, bei
der Bakterienkrankheit glaſig und feſt. Die Pflanzen, die aus
ſolchen Knollen erwachſen, würden zumeiſt im Juni zu welken
beginnen, da auch in der Pflanze die Gefäßbündelringe er
kranken und ſo die Pflanze weder Waſſer noch Nährſtoff zu
den Blättern und Stengeln leiten kann.

Anders als mit den eben genannten Erſcheinungen ſieht es
mit der Braunfäule oder Phytophthora aus. Dieſe erkennt man

An brälnen, vermorſchten Stellen, die ſich unter der Schale
entlang ziehen und mehr oder weniger tief in das Fleiſch ein
dringen. Dieſe Krankheit, deren Urſache ein paraſitiſcher Pilz
iſt, hat keine kümmernde Pflanze zur Folge. Man ſollte nur
ſtark braunfaule Knollen deshalb aus dem Saatgut aus-
ſcheiden, weil dieſe abgeſtorbenen Stellen Einlaßpforten für
ſekundäre Krankheitserreger ſein können und weil ſolche Kar
toffeln nährſtoffarmer als geſunde ſind und weniger Waſſer
führen, denn die braunen Stellen ſind ja abgeſtorbenes
Gewebe.

Bei aller Vorſicht iſt es aber immerhin möglich, daß die eine
oder andere kranke Kartoffel bei der Beſtellung ausgelegt
wurde deshalb ſollte man während der Wachstumszeit des
öfteren ſein Feld beſehen, damit man kranke Pflanzen aus
dem Feldbeſtand entfernen kann, ſonſt läuft man Gefahr, daß
Knollen ſolcher Stöcke in die nächſtjährige Saat gelangen und
von neuem Unheil anrichten. M. Sech.

Weitere Anden-Vulkane in Tätigkeit.
Buenos Aires. Der neue Ausbruch des Vulkans Quizapo

beunruhigt die Bevölkerung der umliegenden Gebiete ſehr
ſtark. Breite Lavaſtröme fließen zu Tal. Auch andere Vulkane
ſind erneut in Tätigkeit getreten. Die Stadt Cordoba in Argen
tinien iſt durch ein ſtarkes Erdbeben erſchüttert worden.

P FunkEeke
Mittwoch, den 20. April

Deutſche Welle 1635.
14.30: Muſikal. Bilderbogen. 15.00. Ben Akiba ſagt:

Gedankenloſigkeiten. 15.45: Wie gewinnt die Landfrau eine
hygieniſch einwandfreie Milch? 16.00: Pädagogiſche Bücher
ſtunde. 16.30:. Aus Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30:
Welche Siedlerſtellen ſind heute rentabel? 18.00: Das Or
cheſter und ſeine Jnſtrumente. 18.30: Pflanzengeſellſchaften
unſerer Heimat. 19.00: Wie ſuchen Verbraucher die Wirt
ſchaftskriſe zu überwinden? 19.30: Aus Königsberg: Alte
ind neue Tänze. 21.15: „Goethe und die bildende Kunſt“,

I Donnerstag, den 21. April
Deutſche Welle 1635.

15.00: Kunterbunt. 15.45: Die Mütterſchule des Peſta
lozziFröbel Hauſes in Berlin. 16.00: Zum Gedächtnis Georg
Kerſchenſteiners. 16.30:. Aus Berlin: Nachmittagskonzert.
17.30: Das deutſche Bevölkerungselement in der Wirtſchaft der
öſterreich- ungariſchen Nachfolgeſtaaten. 18.00: Muſikal. Zeit
ſpiegel. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00: Aktuelle
Stunde. 19.30: Stunde des Landwirts. 19.55: E. H. Burg
lieſt zwei Kurzgeſchichten. 20.15: Aus Kopenhagen: Euro
päiſches Konzert.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 20. April.

8.15: Chriſta Mohr: Hausfrauenlerikon. 16.00:. „Der
Graumann“, Hörſpiel nach einem isländiſchen Märchen von
Eliſabeth Göhlsdorf. Regie: H. Herſe. 16.50- Nachmittags
konzert. Emdé-Orcheſter, Leipzig. 18.10: Oberſtudiendir. Dr.
Joh. Prüfer: Fröbel, der geiſtige Begründer der modernen Ar
beitsſchule. 18.35: E. Smigelſki u. Signora F. Parini: Jta
lieniſch. 18.50: Prof. Dr. E. Tauſcher: Profeſſor Dr. Richard
Seyffarth 70 Jahre alt. 19.05: Dr. A. Heß, Leipzig Buch
händler-Kantate 1932. 19.30: „Leipzig 1905“, Plauderei um
Zeitdokumente von Fr. A. Beyerlein. 20.15: Unſere Orcheſter

vliſten. Leipziger Sinfonieorcheſter.

G
e

Donnerstag, 21. April.
12.00: FröbelFeier in Oberweißbach. Mitw.: Oberpfarrer

A. Kirſten, A. Kirchner, Kirchenchor zu Oberweißbach unter Lei
tung von K. Kraft, Kinderchöre unter Leitung von F. Klötzer.
1430: Filme der Woche. 16.00: Dr. J. E. Poritzky: Bewe
gungsprobleme der plaſtiſchen Kunſt. 16.30: Nachmittags
konzert aus Königsberg. Orcheſter des Königsberger Opern
hauſes Dirig.: R. Börſchel. 18.05: Hygienefünk. Dr. Rudolf
Neubert: Geſunde Wohnung. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30
Montſerrat Krauß-Perez und Dr. H. Martin: Spaniſch.
19.00: Reg.Rat Dr. H. Schieckel, Dresden: Die volkswirtſchaftl.
Bedeutung der Sozialverſicherung. 19.30: Schlagerkompo
niſten am Dirigentenpult. Emdé-Tanzſportorcheſter, Leipzig,
Hans May, Ralph Erwin, Walter Jurmann, Dr. B. Kaper,
Franz Grothe. 20.30: Prof. R. Teichmüller und A. Bareſel:
Die Muſikſtadt Leipzig einſt und jetzt. 21.00: Der Kreuzchor
ſingt. Leit. Kantor Mauersberger. 21.30: Bilderbüch
Miſſiſſippi. Texte von Gerſtäcker bis Hauſer. Textredaktion:
Dr. A. Schirokauer. Regie: H. Herſe.
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t Abenteurerblut
ROMANVONANNY v. PANHUVS

(48.)

einrich Danelius war bis jetzt ſtummer Zuſchauer ge
weſen. „Menſchenskind, Mallentin, ziere dich nicht wie ne
ſpröde alte Jungfer mit deinem Jawort. Faß zu, ſo'n Schwie
gerſohn wie Mälte iſt was Rares. Jch kenne ihn von Kind
an und wenn es dich ſtört, daß er lange draußen geweſen,
daß er ſich amüſiert auf ſeine Art und ein bißchen lange
e e en hat, dann meine ich, unſereins kann und
oll darüber nicht urteilen und nicht verurteilen. Malte hatte

eben den Hang, die Neigung, und die Männer, die ſich
draußen ein bißchen den Wind um die Naſe wehen laſſen,
werden die beſten Ehemänner. Alſo keine Bange, alter
Freund, wenn ich zwölf Töchter hätte, der Malte kriegte ſie
alle, einzeln oder das volle Dutzend

Die Worte des Buchbachers hatten in ihrem Anfang faſt
peinlich gewirkt und löſten dann ein Lächeln und ſchließlich
ein Lachen aus.

Auch Mallentin ſchmunzelte.
„Danelius hat, ich will auch offen ſein, eben eine kleine

heimliche Angſt in mir wegparliert. Alſo, lieber Brunnenhof,
nehmen Sie mein Mädel denn in Gottes Namen hin, und
machen Sie mein Neſthäkchen glücklich.“

Er zog Fränze an ſich, drückte Malte kräftig die Hand.
Frau Pauline umarmte dann Fränze, ſagte dabei vergnügt:

„Bei mir mußt du Spritzkuchen backen lernen, Kind, wenn
du das verſtehſt, garantiere ich dir für eine vollkommen
glückliche Ehe.“

Fränze ſchaute beluſtigt den Geliebten an, der ihr mit
komiſchem Ernſt zunickte: „Ja, mein Mädel, wenn du das
nicht ſo gut lernſt wie Frau Pauline, ſchleiche ich immer
heimlich zu ihr und laß mich von ihr mit Spritzkuchen tröſten.
Natürlich gäbe das eine völlig zerrüttete Ehel“

22
Heinz wurde benachrichtigt und ſandte telegraphiſchen herz

lichſten Glückwunſch Eberhard Mallentin aber verlängerte

Convrioht by Brückenberg Verlag Zwickau I. S.

auf allgemeines Bitten ſeinen Aufenthalt auf Buchbach. Es
kam ja gar nicht auf ein paar Wochen an. Die offigielle Ver
lobung ſollte erſt einen Monat vor der Hochzeit ſtattfinden.

Fränze verlebte jetzt eine für ſie faſt traumhaft glückliche
Zeit. Faſt täglich erſchien der Geliebte in Büchbach, oder
man machte Ausflüge auf dem Bodenſee.

Eines Tages kam Malte in ſehr luſtiger Stimmung nach
Buchbuch geritten und blieb zu Tiſch. Er erzählte, ihm ſei
etwas ganz Ungewöhnliches heute vormittag paſſiert, und er
brauche Rat, vor allem den von Fränze, da er nicht wiſſe, ob
es ihr als künftige Herrin von Brunnenhof recht ſei, wenn
man das Schlößchen, die See-Terraſſe im Film ſähe.

Fränze blickte ihn ebenſo verſtändnislos an wie die anderen.
Er erklärte: „Ja, das iſt ja eben das Ungewöhnliche. Es iſt

vorhin ein ſehr netter Herr bei mir geweſen und hat mich ge
beten, ein paar kinematographiſche Aufnahmen von Brunnen
hof machen zu dürfen. Brunnenhof eigne ſich für den Film,
den man jetzt drehe, wie dafür geſchaffen. Auch hat mir der
Herr eine Summe für mein Entgegenkommen geboten, die
mich reizt, zuzuſagen. Nicht für mich, aber man könnte armen
Leuten im Kirchdorfe damit helfen.“
Fränze war begeiſtert von der Jdee. Sie freute ſich darauf,

vielleicht ein bißchen zuſchauen zu dürfen.
„Bis heute abend erwartet der Regiſſeur meine Antwort

nach Hotel Barbaroſſa in Konſtanz,“ erklärte Malte. „Jch
werde ihm nachher telephonieren.“

Zwei Tage ſpäter lud er Mallentin und Fränze nach
Brunnenhof ein. Die Aufnahmen ſollten an dieſem Tage
beginnen.

In drei Autos kamen die Kinoſchauſpieler, mehrere Damen
und Herren, zwei Zimmer zur ebenen Erde ſtanden ihnen als
Garderobe zur Verfügung.

Malte fragte den Regiſſeur, ob Zuſchauen geſtattet ſei.
„Natürlich,“ gab dieſer zurück, „die Hauptſache iſt, daß uns

niemand eine Aufnahme zerſtört.“
Man befand ſich eben in der Eingangshalle, als eine ſehr

elegante Dame eintrat, wohl der Star der Geſellſchaft. Sie
fragte den Regiſſeur etwas

Fränze kam in dieſem Augenblick mit ihrem Vater die
Treppe herunter, und ihr war es, als ob Malte beim Anblick

der Dame, die von fremdartiger und ungewöhnlicher Schön
heit war, zuſammenzuckte.

Fränze empfand einen krampfartigen Schmerz am Herzen
War das Eiferſucht? Dieſe Filmdarſtellerin war wirklich ſo
beſtrickend ſchön, daß man es keinem Manne verübeln durfte,
wenn ihn ihr Anblick zuſammenzucken ließ In demſelben
Moment machte die ſchöne Perſon ein paar haſtige Schritte
auf Malte zu, rief ganz laut: „Gaſton de Vernonl“

Fränze blieb mitten auf der Treppe ſtehen, ſah ihren Vater
an. Der flüſterte lächelnd: „Die Aehnlichkeit, die dir auffiel,
muß doch vorhanden ſein, dieſe exotiſche Schönheit hat ſich
jedenfalls davon täuſchen laſſen

Jetzt trat die elegante Dame noch dichter an Malte heran
und ſprach in den weichen, klangvollen Lauten der ſpaniſchen
Sprache lebhaft auf ihn ein.

Man ſah, wie Malte den Kopf ſchüttelte, eine bedauernde
Handbewegung machte, und nun wandte er ſich um, erblickte
Fränze und ihren Vater auf der Treppe. Er ſagte etwas zu
dem Regiſſeur, machte der Darſtellerin eine Verbeugung und
kam Fränze entgegen. „Die Dame hielt mich für Vernon,“
lächelte er, aber Fränze ſchien das Lächeln etwas gequält.

Sie ward nachdenklich Das Zuſammenzucken Maltes, das
erquälte Lächeln gaben ihr zu denken gegen ihren Willen

Der Regiſſeur und die Filmſchauſpielerin hatten ſich in
der Richtung der Garderobezimmer entfernt. Mallentin ging
neben Malte die Treppe hinunter

„Von ſo einer Schönheit kann man ſich die Verwechſlung
ſchon gefallen laſſen,“ meinte Mallentin.

Malte nickte Ja, aber ich meine, die Aehnlichkeit iſt doch
wirklich nicht ſo beſonders.“

Fränze ſah ihn groß an.
„Manchmal fällt ſie mir kaum auf, aber dann iſt ſie wieder

ſehr betont.“
Eberhard Mallentin lachte: „Na, du haſt ja nichts Gemein-

ſames mit dem Filou, Malte, und dann: Er iſt ja mauſetot.“
Sie gingen durch den Park ſpazieren, warteten der Dinge,

die kommen ſollten Dicht vor dem Schloß ſtießen ſie mit der
dunkelhaarigen Filmſchauſpielerin zuſammen. Sie trug jetzt
Kleid und Haartracht einer Edelfrau aus dem 17. Jahr
hundert. (Fortſetzung folgt.)
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